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Die strittigen punkte
Gegenwärtig sind die Staatsmänner aller

Ariegsparteien damit beschäftigt den Boden
abzpstecken, auf dem die Friedensverhandlungen
sjch anfbauen können. Bor einigen Wochen sprachen
Llopd George in London und Wilson in Washing¬
ton, ieht hat Graf Hertling das Wort genommen,
der zu gleicher Stunde voir dem österreichischen
Leiter des auswärtigen Amtes unterstützt wurde.
Uan kann nicht gerade behaupten , daß dieses
Medegeplänkel uns dem Frieden wesentlich näher
tiebracht hätte . Nach wie vor 'trennt eine
tiefe Kluft die b eiden kriegführe n-
den Parteien,  nach wie vor führt die En¬
tente den Kampf als einen Raubkrieg . Tie strit¬
tigen Punkte , die vor mehr als Jahresfrist eine
Versöhnung verhinderten , sind auch heute noch
vorhanden, die Kriegsziele haben sich kaum merk¬
lich geändert . Nur ein Fortschritt wurde erzielt:
DieTvnartindenfeindlichenLändern
iß koesentlich gemäß igter geworden.

'Man spricht nicht mehr von deutschen Verbrechern
imb Vandalen , von Mördern , Räubern , und
Frauenschändern, inan erkennt vielmehr die hohe
Bedeutung Deutschlands im kulturellen und wirt-

Leben der Völker an , und will aus
en Gründen von einer Vernichtung der Mittel¬

mächte Abstmrd nehmen. Aber schließlich kommt
es auf schöne Worte weniger an . Hauptsache ist
und bleibt, daß unsere Feinde sich auf den Boden
der Tatsachen und der Vernunft stellen . / Davon
aber sind sie heute wie gestern noch sehr weit
entfernt.

Der meist umstrittene Punkt ist nach wie vor
Msäß - Lotbringen.  Mit lvilder Verzweif¬
lung jagt Frankreich dem Besitz der Reichslande
nach. -Ohne die Beseitigung des großen Unrechts'
.von 1870/71 kann es keinen Frieden und keine
Versöhnung geben, — so lauten alle Stimmen , die
aus Frankreich zu uns herüberdringen . Helle
Verzweiflung hat die Franzosen erfaßt , sie wissen,
daß ohne Elsaß-Lothringen der Krieg für sie
verloren ist. Von allen Völkern, die an dem
Krieg beteiligt gewesen sind, hat Frankreich
am schwersten gelitten.  Es kannte keine
Gnade mit seinen Truppen , die immer wieder ins
Feuer geworfen wurden . Tie Republik hat zwei¬
fellos die höchsten Verluste im Weltkriege. In
wirtschaftlicher Hinsicht ist der völlige Ruin ein¬
getreten. Mag mit Rußland geschehen, was da
will. Frankreich wird niemals etwas von den
25 Milliarden Wiedersehen. Ta zu treten die ge¬
waltigen wirtschaftlichen Verluste durch den Un¬
terseebootkrieg. Selbst wenn diesmal das Wort
wahr werden würde , daß Frankreich keinen Fuß.
breit Landes abzugehen brauchte , die Nation hot
iur immer im Konzern der Völker ausgespielt.
Das blühende Nordfrankreich wird noch für

. Jahrzehnte als Wüste daliegen , denn es fehlen
me Arbeitskräfte und das Veld , um jenem Gebiete
neuen Atem einzuhauchen. So hat der Krieg dem
-anoe iden Untergang gebracht, während er ihm
doch den .einstigen Glanz in verjüngter Pracht
wcedergeben sollte. Es führt keine Brücke
von Deutschland nach Frankreich  hin¬
über, kein Mittelweg ist gegeben, denn der franzö-
lpchen Forderung schallt auf deutscher Seite ein
unerbittliches Nein entgegen. Deutschland wird

nachgeben und braucht es nicht. In Frank¬
reich klammern sich die Patrioten an Clemen-

6er als letzter Träger aller Zukunfts-
.offrmngen zu gelten hat . Mit seinem Sturze
durfte Frankreich den Pfad zer Vernunft zurück-
Mm . Eine furchtbare Aussicht freilich, weil
nii. s . gleichzeitig zur völligen Ôhnmacht
L „ * ^ "bei hatte die Mehrzahl der Franzosen
-mol? r , Eroberung des ganzen linken Rheia-

.^ träumt . Seit Rußland crusgeschiedcil ist,
Lrt, •• i Wunsche bescheidener geworden , man

l1̂ ln^ dem Verlangen der Wiederher-
für« ”9 des Rechts, eine Forderung , die uner-

1,1 wid es für immer bleiben wird.
Elsaß-Lothringen hat Frankreich noch

eite.Storberumg, von der es bisher nicht
süw. dnll , obwohl keine Aussicht auf Er-

.ist. Tie Staatsmänner in
KJ a6m  die löbliche Absicht, Deutschland
zp er ^ Kri,egskontribution auf -
fiir ,«■ e<£ '- würde  dem Namen nach

EEn . Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
wip lehnen wir es ebenso höflich
zösu/k,a "6, das zu ersetzen, was ' sran-
Sck̂,?a' britische und amerikanische Granaten an
der fJH "vgerichtet haben . Die Nichterfüllung
noch Forderungen wird in ihrer Wirkung
gelieb-«- den Verlust der an Rußland
sich indl^ ^ ' ^ ^ den. Weiter hoffte Frankreich,
los tn  der Zukunft anBc lgien s chad-
eiwr ern F können. ES ist klar , daß dieses
seiilaT̂ F ? ^ ? and sich vollständig auf die Seite
nicht '.'srVlv ^ wrnation " schlagen würde , wenn
aber kî ^ F ^ ^ rantien gegeben sind. Nun hat
dem J,'EF' ĉ e Regierung während des Krieges
verhwî F ^ öu einer gewissen Selbständigkeit
Tiesa fx" ' d/e sich nicht ungeschehen inachen läßt,
und Sn wird — so dürfen wir hoffen
sende '8prFrl m bie  Franzosen — die fortschrci-
mit fifipF ” Funn des Landes verhindern . Ta-
öoffni-np ' F , aber auch jede Forderung und
Sie wlrlEau >. sranzösischen Republik unerfüllt.
Und »wrirt-F >duvch'den Krieg entstandenen Opfer
zung .̂i,, ! F selbst tragen müssen. Eine Abwäl-
lesthält ^ i,-̂ utschland, an der man beute noch

Vi- ŝ . p vollständig ausgeschlossen,
kiiusjw/ĝ wite die Entente noch wichtige Wünsche
an das ,L,l r  vstlicheic Provinzen Preußens , die
anuehmê h .Polen fallen sollten . Plan darf
die-» SorhaFJ ' rusolge der russischen Ereignisse

bedeutungslos geworden sind.

Des Bottes Trene zum Kaiser
Als am 18. Januar 1871 in Versailles der

deutsche Kaiserthron neu errichtet wurde, und
Wilhelm I. sein deutiches Volk als Kaiser grüßte,
da brauste Heller Jubel durch die deutschen Lande
und überall erwuchs das feste Gelöbnis der unver¬
brüchlichen Treue zum Kaiser. Und wie hiklt das
deutsche Volk dieic Treue ! Sie wurde nicht nur
cm angestammtes Wort, sie wurde der Ausdruck
unentwegter Liebe, die
das Dichtcrwort wahr -
machte, daß der Herr¬
scher kühir sein Haupt
in jedes Untertanen
Schoß legen konnte.
Mer sich der Zeiten
erinnert , da der hohe
Herr in Bad E in s,
an seinem Lieblings¬
aufenthalte , just wie
jeder andere Badegast
in den Parkanlagen
promenierte , den ju¬
belnden Schulkindern
zuwinkte und bht
Gruß jedes einzelnen
Spaziergängers recht
freundlich crmidcrtc,
der wird sich sagen
müssen, daß hier ein
inniges Verhältnis
waltete zwischen Herr¬
scher und Volk, als
etwas Gottgegcbencs,
freudigen  Herzens
Vollendetes. Und die¬
ses Verhältnis wnrdc
nicht anders , als der
Enkel des großen Kai-
fers , Wilhelm II ., den
Kaiscrthron betrat und DF-
in der langen Fric-
öenszeit sich dem Wohlc
des Volkes widmete.
Sicherheit in des Vol¬
kes Treue gab dem
Kaiser jene Freiheit
im Verkehr mit dem
Volke, die Freund¬
schaft und Liebe im
Gefolge hat. Wenn bei seinen Mai -Aufenthalten
in W i c s b a d e n der Kaiser auf seinem Schimmel,
nur begleitet von seinem Adjutanten und Stall¬
meister, öahinritt durch die Straßen und weiter
hinaus in die herrliche Umgebung bis zur gold-
schimmerndcn russischen Kapelle, dann gab's über¬
all ein freudiges , vertrautes Grüßen . Es war
eben „unser Kaiser", für dessen Sicherheit und
Wohlergehen auch der Geringste unter den Ar¬
beitern sein Leben bcrcitgestcllt hätte , wie er auch
überzeugt war , daß inmitten des Volkes ein
solcher Schutz nicht benötigt wurde . Wie ganz
anders war cs , wenn der Kaiser von Ruß¬
land,  der sich jetzt im Exil befindet, die Wald-
kapelle besuchte.  Da wurden Wald und
Wege abgcspcrrt und die Kapelle von Sicherheits-
Mannschaften umstellt. Und der Wagen mit dem
Kaiser sauste nur so dahin , begleitet von bewaff¬
neter Macht. Das war nicht Furcht vor der
deutschen Bevölkerung , nein , die Vorsicht vor
jenen, die ans dem eigenen Lande dem Kaiser
folgten, um der Freiheit eine Gaffe zu bahnen.
Glückliches deutsches Volk und glücklicher deutscher
Kaiser!

Wie tief die Liebe öcsVolkcs  zum Kaiser
ivurzclt , das zeigte sich erst recht in den Stunden
der Gefahr,  als im Jahre 1814 die Feinde sich
bereit machten, Deutschland und seinen Kaiserthron
zu zerschmettern. Das Herz des Kaisers blutete,
als er sich vor die Notwendigkeit versetzt sah, sein
Volk der FriedenSarbeit zu entreißen und cs auf
die blutige Bahn des Krieges zu führen . Und das
Volk erbebte in der Sorge um seinen Kaiser! Aber

aus diesem Leid, aus dieser Sorge heraus flammte
die Liebe aus, die so innig Kaiser und Volk ver¬
band und sic ließ die heilige Begeistcnrng erstehen,
die durch die deutschen Lande brach und Volk und
Kaiser vereinte zum siegreichen Kampfe gegen die
Feinde . Fester, inniger , heiliger wurde das Band
zwischen Kaiser und Volk, je gewaltiger der Krieg,
je härter die Gefahren und Entbehrungen wurden.

Das Volk siegte und
jubelte mit dem Kai¬
ser, aber der Kaiser
fühlte und litt auch
mit dem Volke. Fest
im Vertrauen auf
seines Volkes Treue
konnte der Kaiser den
gewaltigen Gefahren
die Spitze bieten, und
sicher in der Fürsorge
des -Kaisers konnte das
Volk sich zu den größ¬
ten Opfern bereit fin¬
den. Jener Kern der
innigen Verbindung
erregte den Zorn des
Feindes , jener hell¬
glänzende Edelstein
deutscher Volkes- und
Kaisertreue die Gier
und den Neid unser
Gegner.

Und was sie nicht
in offenem Kampfe
vollbringen konnten:
die Trennung von
Kaiser und Volk, das
suchten sie jetzt durch
Heuchelei, durch List
und Tücke zu er¬
reichen. Die Erwek-
kungfalscherFvciheits-
gelüstc und niederer
Mnußbegierde , große
Verhöhnung hoher
Ideale und Tugenden
warendie Truggebilde,
mit denen englische
Staatsminister und
Präsident Wilson das

deutsche Volk und seinen Kaiser zu trennen suchten,
das sollten die Mittel sein zur Zertrümmerung und
Versklavung des Deutschen Reiches. Aber die Ver¬
führer hatten nicht mit der Treue des deutschen
Volkes gerechnet, nicht mit der Liebe zum Herrscher¬
thron und nicht mit dem Glauben des Kaisers an
sein Volk und des Volkes an seinen Kaiser. Mit
Verachtung wies das deutsche Volk die Verführer
zurück und fester nur noch scharte es sich um den
Kaiserthron , grimmiger noch faßte die deutsche
Faust das Schwert und heller noch erstrahlte die
Begeisterung zum Kampfe für die deutsche Reichs-
cjnheit . Hört ihr heute die Glocken klingen , hört
ihr heute das Gelöbnis der Kaisertreue
in Lied und Wort von klein und groß im Deutschen
Reiche! Seht ihr nicht, wie das flammende Licht
heißer Gebete um das Wohl des geliebten Kaisers
auf zum Himmel steigt! Hört ihr nicht die Donner
deutscher Geschütze, diesen gewaltigsten Herrscher-
gruß ! Das ist die Antwort auf euer Begehren,
und sie wird noch deutlicher für euch werden, wenn
deutsche Manneskraft euch wiederum den Weg
weist zur Flucht vor deutschem Siegcswillen . Den
Geburtstag seines Kaisers  nimmt das
deutsche Volk wahr , um aller Welt zu verkünden,
daß im weiten Deutschen Reiche jetzt mehr als je
die Herzen schlagen in der Liebe zum Kaiser. Das
Volk legt dem Monarchen den Edelstein der Kaiser¬
treue am Throne nieder , der in neuem Glanze
erstrahlen möge, wenn Gott uns den endgül¬
tigen Sieg über unsere Feinde und
den glücklichen Frieden bcschieden
habenwird . § t.

Gleichzeitig dürfte man darauf verzichten, hin¬
sichtlich der polnischen Gebiete-Oesterreichs Aende-
rungen zu verlangen . Dafür aber sind bei unseren
Verbündeten andere strittige ' Punkte vorhanden-
Die Entente hat bindende Verpflichtun¬
gen gegenüber Italien  zu erfüllen . Unser
verehrter ehemaliger 'Bundesgenosse ist in den
Krieg eingetreten in her ausgesprochenen 2lb-
sicht, an dem Leichenschmausetetlzuhabcn . Wenn
Italien sein Ziel nicht erreicht, hat es genau wie
Frankreich den Krieg werloren , für Jahrzehnte
ist es volitisch intb wirtschaftlich zur Ohnmacht
verurteilt . Mit allen Fasern ihres Herzens ban¬
gen die römischen Trellbrecher an den österreichi¬
schen Grenzgebieten , eost wenn der völlige Banke¬
rott da W , werden sie sich zum -Verzicht bereit-
sinden. Neben Hcm amtlichen Frankreich ist h-eute
das offizielle Italien das Land , welches sich
einem Friedensschluß auf der Grundlage Hert-
lings und Czernins ' am entschiedensten entge-
gengestellt . !

Bisher hatte die Entente auch 'wichtige Forde¬
rungen gegenüber der 'Türkei . Hier ist, vor allem
Großbritannien interessiert . Indes darf man an¬
nehmen , daß es verhältnismäßig leicht sein würde,
eine Einigung zu erzielen . Jedensalls sind die
türkischen Fragen allmählich in "den Hintergrund
getreten , ebenso wie die Ansprüche Rumä¬
niens auf ungarisches Gebiet.  Die En¬
tente würde nämlich kein Bedenken tragen , den

König Ferdinand im gegebenen Augenblicke über
die Klinge springen zu lassen. Jene Kriegsziele
treten zurück gegenüber dem Verlangen Frank¬
reichs und Italiens . Hinsichtlich Elsaß-Lothrin¬
gens , liinsichtlich Trients und Triests gibt es
keine Versöhnung und keinen Aus-
g l e i ch gibt es nur die Anerkennung ' des frühe¬
ren Zustandes , des Zustandes vor dem Kriege.
Und weil Frankreich wie Italien die Nicht¬
erfüllung der Forderungen als ihre völlige Nieder¬
lage , als politischen und wirtschastlick>en Banke¬
rott ansehen, darum proklamieren sie immer
wieder die Alternative : Sieg oder Unter¬
gang.  England fühlt sich verpflichtet , die Politik
der Verbündeten gut zu heißen . Erklärt doch
Llohd George überall : Solange Frankreich Elsaß-
Lothringen verlangt , werden wir für dieses
.Kriegsziel mit allem Aufgebot kämpfen . An
Frankreich und an Italien liegt es darum , ob wir
in einem näheren oder ferneren Zeitpunkte zu
Frieden gelangen . Dem letzten französischen und
italienischen Bürger . muß , die E i n f i cht beige¬
bracht werden, daß ihre Ziele unerfüllbar bleiben
werden. Diese Einsicht erreichen wir aber nur
auf dem Wege der  G e w a l p Erst wenn
Frankreich einen neuen Beweis fiir leine mili¬
tärische Ohnmacht erhalten hat , wird es das
von Clemenceau anfgerichtete J ^ l, niederreißen
und durch einen FriedensschlußW rette » suchen,
was noch zu retten tft.

(Eine Rede Kühlmanns
Berlin,  25 . Jan . Der lzauptausschuß des

Reichstags trat heute vormsttag wieder zusammen.
Staatssekrelär Dr . v. K üh lma n n ergriff das
Wort zu folgenden Ausführungen:

Zu meinem lebhaften Bedcrucrn ist es mir beim
letzten Zusammentritt dieses Ausschusses nicht
möglich gewesen, Ihne » über die erste Oälste der
in Brest--Litvwsk geführten Fricdensber-
han dlu nge n,  wie ich es gewünscht hätte , per¬
sönlich Bericht zu erstatten , und ich freue mich,
jetzt nach der zweiten Vertagung Gelegenheit zu
haben, Ihnen von diesen Verhandlungen und den
uüt ihnen zusammenhängenden großen Fragen
in kurzen Umrissen ein Bild zu geben. Bevor
ich auf die Einzelh . iten der Verhandlungen ein¬
gehe. möchte ich in ganz wenigen Strichen Ihnen
die Geich ichtederinBrest -Litow skver«
t re  t ene  n P o li  ti,k und die Gcundzügc dieser
Politil selbst auseinandersetzen . Der Ursprung,
der von uns vertretenen Politik hängt organisch
zusammen mit der Schaffung eines selbständigen
Polens . Ich karin nicht mit voller Sicherheit doku¬
mentarisch sagen, zu welcher Zeit die Politik , die
fiir uns ein >L>pezialinteresse an den westlichen
Randstaaten des ehemaliger^ russischen Kaiser¬
reichs, Kurland , Litauen und Polen , festsetzte,
bei uns endgültig niedergelegt worden ist. Es
haben mir jedenfalls Akten aus den: Frühjahr11917 borgelegen,wonach unter der Kanzlerschast-dcs Herrn v . B eth m an n -H ollw  c g die Politik
indem Umfang , wie sie jetzt venreten worden ist,
maßgebend nie  d er  g ele gt  worden ist. Als.
ich inc Juli dieses Jahres das 'Amt übernahm , das
ich jetzt zu bekleiden die Ehre habe , rvar bei
den einleitenden Beratungen unter der Kanzler¬
schaft Michaelis gleichfalls die Politik nach Osten,
die Politik , welche die drei inehrfach genannten
Randstaaten beiraf , als zwischen allen maßgeben¬
den Faktsren schon feststehend angenommen wor¬
den. In seiner großen programmatischen Reichs¬
tagsrede im Plenum hat der Reichs-kanzler Graf
H er t lin g seinerzeit eimnal seine grundsätzliche
Bereitwilligkeit erklärt , aus der Grün d lag c,
welche der russische Funkfpruch „a .n
alle " gegeben  hatte , in Verhandlungen mit
Rußland einzutreten , und zweitens erklärt,TMtz
er die Politik des Selbstbestimmungs¬
rechts  der Völker inbezug -auf die genannten
drei  R a n dst a a t e n zu vertreten -gedenke. Es
ergibt sich also, wie so häufig im Staatsleben,
daß man oic persönliche Jnitiaiive und den freien
Spielraum des ausführenven Staatsmanrres und
Nnierhändlers bei weitem überschätzt und die Kon¬
tinuität der Politik bis zu einem gewisserr Grabe
ihrer Zwangslofigkeit und Bestimmtheit oirrch das,
was vorher schon geschaffen und getan worden ist,
unterschätzt. , ^ '

Die Tätigkeit in Brest-Litowsk selbst mußte in
zwei klar getrennte Abschnitte  zeriallcn:
Rußland hatte uns in seinem „ An alle " grichteren
Fnnkspruch nur einen allgemeinen Frieden vorgeschla¬
gen. Die Verhandlungen mit Rußland niußlen daher
zunächst über das Thema des allgemeinen Friedens
gehen. Rußland-hatte, wenn auch unter einer trüberen
Regierung, so doch in verbindlicher Weise das Londoner
Traktat unterschrieben, wodurch es sich feierlichst ver¬
bunden hat, keinen Sonderfrieden zu  schlie¬
ßen, und ffbußland stand aus dem Standpunkt, es
könne zu einem Sonderfrieden mit uns nur dann
schreiten, wenn die Verbündeten der Entente durch
zmestelsohnc sriedensfeindliches Verhalten ihm die Mög¬
lichkeit an die Hand gegeben härten, ihin gegenüber
sich mLl Fkukg! Recht von der Bindung des.
Londoner Traktates loszusagem Den Verhandlungen
über den allgemeinen Frieden entsprach die viel be¬
sprocheneN o te vom 25 . Dezember,  in welcher
die Verbündeten nach eingehender Beratung und Er¬
wägung mm ihrerseits Stellung nahmen zu den for¬
mulierten russischen Vorschlägen für den allgemeinen
Frieden. Es ist im Laufe einer sehr heftigen öffentlichen
Polemik bei uns mehrfach gefragt worden, warum hat
man denn dem goschlggeuen Rußland  erlaubt,
keinerseits Vorschläge zu machen. Der Siege  r hättes
die Bedingungen diktieren solleir. Das beruht a >rl einer -
vollkommen falschen Auffassung der historischen. Sach- ;
läge. Rußland hat in seinem allgemein gehalkenen.
Funkspruch,/2 (it alle'' gewisse Grundlinien für einen;
allgemeinen Frieden niedergelegt. Es war seinerseits
nun verpflichtet, nachdem mir diese Grundlinien für;
diskutabel erklärt hotten, sie so west auszuführen, daß -
uns eine detaillierte Antwort aul dieselbe möglich war.
Die Antwort -ergab sich aus den Verhältniisen und
entsprach den Grundsätzen, an welche die kaiserliche
Regierung, seitdc'w ich die Ehre habe, das Amt zu
führen, stetig festgehalteu hat.' Rußland erklärt sich
mit unserer Antwort cinoerstanderr, d.h. es erklärt,
diese Antwort als eine geeignete Grundlage für die
Entente, um aut ihr Frieden zu schließen. Schloß die
Entente nicht innerhalb- her auf zehn Tag e bc-
messe neu  Frist den Frieden auf dieser Grund-
lago ab, fo war nach rnMsch.r Änsicht ihr übler
Wille klar erwiesen und Rußland fühlte - sich
frei,  in eine S-eparatverhaudlung mit uns ciirw-
treten.

llm nicht die ganze während der zehn Tage laufende
Frist unbenutzt verstreichen öu lassen, nur schon vor¬
bereitende Arbeit für die Seporatsriedcnsverbandlnngen
zu tun, wurde am 2g. Dlzowb-r in vorbereitender und
unverbindlicher Weise sclmu ist cirrc Vorbespre¬
chung zum eventuellen  S e' par a  tjr Lebert
eingctrete». Bei den Besprechungen pbcr den Separat¬
frieden nun kani'im Lauf- der teiliveise inoüizietl ge¬
führten Diskussion,' die RanmuM der Gebierc zur
Sprache und aus speziellen Wunsch dex Tcb.'f,ation wurde
die Räunumgssrage nnd bie Frage der westlichen Rand-
ftaaten in den Vordergrund gestellt. Es wurde von
beiden Seiten die Fornuitjerung als Grundlagen für
die Beratung nicdcrgstcgt, welche dan Herren bekannt
sind. Die viel besprochene Formulieriiua dom 27 . De¬
zember war in diesem Siimc kstn osfizielle-z . Äktcnstück,
iondcrir eine während der gegenseitigen Debatte ent-
stanb-cne Niederschrift, ju welcher per Skandpnnkt beider
Parteien näher umrisseN wurde. Es ist vieifach ver¬
sucht worden, zwischen den fDotrrwestlenvom 25.  und
dem 27. Dezember einen ing^xen Unterschied, euu;
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innere Diskrepanz zu konstruieren. Meine Herren,
das ist nicht richtig. Es sind Legenden entstanden, als
hätten »wischen dem 26. und 27. Dezember äußere
Einflüsse eingewirkt, als hälte der Standpunkt der
Delegation sich verschoben. Das, meine Herren, sind
alles Hegenden. Ueberhaupt wird von denjenigen, welche
berichten, daß der schwach gewordenen Delegation von
hier ans der Rücken gestärkt worden sei und was
dergleichen Erzählungen mehr sind, doch die Stetig-
leit und Zielsicherheit unseres politi-
schon Strebens ganz erheblich unter¬
schätzt . Ich der eben skizzierten programmatischen
Rede des Grafen Hertling war einmal leine Bereit¬
willigkeit zur Diskussion des russischen Angebots aus¬
gesprochen, das andere Mal der Grundsatz der Anwen¬
dung des Selb st bestiminungsrech ts auf die westlichen
Randstaaten . Aus diesem einen Dokument, was einem
einheitlichen Geiste entsprungen ist, sind die beiden
Schriftstücke vom 25. und 27.  Dezeember mit a o -
solu .ter Logik und Notwendigkeit  ihrer¬
seits entsprungen. Es sind, wenn ich mich io aus-
drücken dars, zwei Stücke eines Ringes, die vollkommen
und lückenlos auseinander passen.

Die zwe itc Phase der Verhandlungen
nach der Pause  galt der Diskussion hauptsäch¬
lich der in den beiden Formulierungen niedcrgelegten
gegenseitigen Standpunkte. Die Atmosphäre der beiden
Halsten der bisher geführten Verhandlungen waren« teil
verschoben. Während wir im ersten Teil auf russischer
Seite den Eindruck chatten, daß eine dem deutschen
Wesen freundliche Grundstimmung herrschte, während
die sämtlichen Herren der russischen Delegation auch
außerhalb der Sitzungen freundschaftlich mit uns ver¬
kehrten, an den gemeinsamen Mahlzeiten im Kasino
teilnahmen und zweifellos gelegentlich durch diesen
zwanglosen Meinungsaustausch auch die geschäftlichen
Beziehungen wesentlich förderten, war nach der Ankunft
des Herrn Trotzki als Führer der russischen Delegation
eine totale Schwenkung in der Haltung der
rüssi scheu Delegation  sestzustellen. Es war
wie Tag und Nacht. Die russischen Herren hielten
sich in ihren Häusern hermetisch abgeschlossen, er¬
schienen niemals in unserem Kreise, es sei denn zu
offiziellen Verhandlungen mit Stenographen uns allen,
dazu gehörigen Material . Nicht einmal private Aus¬
sprachen der einzelnen Herren waren im ganzen mehr
zugelassen; sie wurden immer nur zu zweit und drill
entsandt. Auch die ganze Verhandlungsart. über die
ja Ihnen durch die außerordentlich ausführlichen Ver¬
öffentlichungen, die wir erlaffen haben, das Nähere
bekannt ist. war eine andere geworden. Unlcre Gegner
gingen vielmehr darauf aus, taktische Vorteile zu er¬
ringen , Punkte zu "gewinnen, die sich agitatorisch zur
Verbreitung im Ausland eignewn, als durch praktische
Vorschläge und Annäherung an das, was wir unserer¬
seits formuliert hatten, wirkliche Ergebnisse zu er¬
zielen.

Dre Verhandlungen ruhen augenblicklich wie-
oer . Hauptsächlich « im Hinblick aus die sehr
tumu lt uarischen Ereignisse in
Petersburg,  welche die persönliche Gegen¬
wart des Volkskommissars Trotzki notwendig
machen . Tie Verhandlungen  werden vor¬
aussichtlich anfangs dar kommenden
Woche wieder ausgenommen werden.
Ich möchte jetzt aber den Ausblick, der sich uns
bietet , noch nicht vorwegnehmcn. Zunächst möchte
ich den Mick auf das ungeheure Gebilde werfen,
das wir gewohnheitsmäßig unter dem, Namen
Rußland zusammenfassen . Uns allen schwebt das
russische Kaiserreich vor , das als mächtig, stark
uniformierte Einheit an unserer Lstgrenze lag.
Zwischen jenem .Rußland und dem heutigen Ruß¬
land besteht ein großer Unterschied. Das zaristische

.Rußland war schon lange vor diesem Krieg in
seinen innersten Grundfesten uuterwühlt . Schon
nach der Mederlage , die Rußland durch Japan
erlitt , flammte das revolutionäre Feuer Rußlands
heftig auf . Unter der Wucht der Schläge, die
unseren Armeen Rußland verseht haben, ist in
Rußland die Einigkeit des Reichs vollkommen
verschwunden . Rußland beginnt , sich in
eine Reihe nationaler Repuü likett
aufzulösen.  Ich erinnere an Fiunlano . das
immer in hohem Grad seine selbständige Kultur
gewahrt hat , an die Ukraine, die Republiken
in der Krim oder an die mehr oder weniger
sagenhaften Republikenbildung in der kaukasi¬
schen iGegend endlich an die Bildung der großen
Republik , deren Mittelpunkt jetzt in Petersburg
ist. -Gleichzeitig aber mit diesem nationalistischen
Sprengstoff trafen auch sozialistische Ele¬
mente als auflösende Keime  hinzu und
lösten ihrerseits diese nationalistisch abgetrermten
Einzelkörper in ihre Unterbestandteile auf. Wir
erleben es in Finnland , wo die finnische Repu-
blik schon wieder von den bolschewistischen Trei¬
bereien unterwühlt wird , wir erleben es in der
Ukraine , wo die Zentralrada in Kiew, di? zweffel«
los bis vor kurzem auch von russischer Seite un-
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(II . Fortsetzung». >2achdruck»erdolin.,
Renatus aber konnte nicht schlafen. Erst nach¬

dem er nach einer Staude eine reichlichere Mahl¬
zeit bekommen hatte , sank er in die Kissen
zurück und siel in einen festen Sch'las, oer bis
zum späten .Nachmittag bauerte . Als er er¬
wachte, stand der Direktor pn seinem Bette . Er
betrachtete Renatus mit finsterem Blick, der sich
aber , sobald jener die Augen aufschlug, in ein
süßliches Lächeln verwandelte . Er reichte dem
jungen Manne die Hano.

„Herzlichen Glückwunsch, Herr Vanhaeren!
Ich bin außerordentlich erfreut über Ihre glück-
li -ckie Rettung ."

Renatus betrachtete den Heuchler mit einem
finsteren Blick — er fühlte deutlich sie Arglist
in Browns Worten.

,„S -inld Leute bei dem Unglück ums Leben
gekommen?" fragte er.

„Gottlob nur sieben Mann ."
„Nur sieben !" sprach Renatus mit Bitterlich-

kert. „Bei Ihnen , Herr Direktor, scheinen die
Menschenleben sehr wertlos zu sein. Ich habe
nicht den Eindruck, als wenn diese sieben ver¬
lorenen Leben allzuschwer auf Ihrem Gewissen
lasteten ."

„Auf meinem Gewissen? Herr Vanhaeren , ich
verstehe Sie nicht — ans Ehre ! Ich bekmge das
Unglück, doch fühle ich mich nicht dafür verant¬
wortlich , <Jck- weiß, baf -, Sie mir zum Vorwurf
machen, daß ich Fhre verschiedenen Verbesserungs-
Vorschläge bisher noch nicht ansführen konnte.
Es ist aoer schon jclsi ganz einwandfrei ststgestellt
voorden, daß diese angeblichen Mängel im Gruben¬
betriebe das Unglück nicht verschuldet haben. Die¬
ses ist vielmehr von einem der deutschen Arbeiter
bewußt und absichtlich herbeigefnhrt Worden."

„Was Sie sagen ! Und wodurch, wenn ich
fragen darf ?"

„Sie wissen, daß es wegen der Gefahr
schlagender Wetter aufs strengste verboten ist,
in den Flözen Tchnamit zur Explosion zu brin¬
gen . Jeder Arbeiter weist das . Nun, in dem
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bestritten als die legitimierte Vertreterin der
ukrainischen Interessen anzusehen war, ihrerseits
von revolutionären Organisationen unterwühlt
und von Norden her , von -der bvlschewikischrn
Republik in Petersburg in einem großen Krieg
mit Waffengewalt angegriffen wird . Das ist ein«
der ungeheuersten Erschwerungen für den Diplo¬
maten der beauftragt ist, die Ojstsragc zu lösen.
Man steht nichts Festem -gegenüber, der ganze
Körper ist in Gärung über gegangen.
Später werden sich wohl wieder festere Formen
konsolidieren . Einstweilen aber sieht es so aus,
als ob der Prozeß der Zersetzung und Zer¬
splitterung  noch für lange Zeiten sich fort-
setzen sollte . Es ist kein ungewöhnliches Bild.
Wenn auch in viel geringerem Grade , wa? es
auch 70 der Fall . Fürst Bismarck hatte schwere
Bedenken, ob er überhaupt sich einer französi¬
schen Regierung gegenüber befinden werde, deren
Stabilität stark genug sei, um den Friedensschuß
mit ihr erstrebenswert erscheinen zu lassen. Nach
der Pause trat neben der bolschewistischen Vertre¬
tung in Petersburg eine Vertretung der Zentral¬
rada in Kiew in Wrest-Litowsk auf. Tie Sitzungs¬
protokolle haben den Herren Vorgelegen; sie sind
ohne Widersprnch , ja mit Zustimmung der russi¬
schen Delegation anerkannt worden. Äse feierliche
Anerkennung der ukrainischen Volksrepublik hat
noch nicht stattgesunden : sie ist Unter Umständen
zu erwarten beim Abschluß des Friedens mit der
Ukraine.

Mit Finnland  stehen wir in weit vorge¬
schrittenen Verhandlungen . So weit sich über¬
sehen läßt , ist da ein Friedensschluß in
naher Aussicht.  Auch die Besprechungen mit
der Ukraine,  bei denen im Gegensatz zur Hal¬
tung der Bolschewiki sehr viel Sinn für prak¬
tische politische Arbeit hervorgetreten ist, sind
so weit vorgeschritten , daß man verständigerweise
hoffen kann , sie werden zu einem Ergebnis führen.
Zwischen uns und der Ukraine such keine Punkte,
von denen ich -annehmen könnte, daß sse ein Schei¬
tern der Verhandlungen zur Folge haben könnten.

Unsere Differenzen mit der bolschewistischen
Delegation betrafen hauptsächlich die Einzelheiten
der Ausführungen des S e l b stb est immungs«
r e cht s der Böller . Dieses Sclbstbestimmungsrecht
ist leine so ganz moderne Erfindung , wie es an¬
gesehen und geschätzte Tagesschriststeller zu be¬
haupten gefunden haben . Kein geringerer als
Fürst Bismarck hat schon nach einem der kürzesten
und -glänzendsten Feldzüge , die je geführt worden
sind , im Jahre 1866 , einen , damals wirklich in
schwerer Weise geschlagenen Gegner in einem
Paragraphen des Friedensvertrags das Seibst-
bestimmungsrecht istipuliert . Es betckaf diejenigen
Landesteile , die an der Nord-grenze des heutigen
Deutschen Reichs, in Schleswig -Holstein, liegen.
Sonst finden sich gerade in dem 19. Jahrhundert
nicht einzelne , sondern eine ganze Reihe von
Beispielen , in denen der Gedanke, daß Rand¬
staaten , Randbevölkerungen , selbst über ihre Zu¬
kunft entscheiden sollten , aüfgesührt ist. Wie ge¬
sagt , daß unser größter Staatsmann 1866 selbst
zu diesem Mittel gegriffen hat , zeigt, daß der
Gedanke durchaus nicht so neu und überraschend
ist, wie er von mancher Seite hingestellt worden
ist. Was nun die Ausführung des 'Selbstbestim-
mnngsrechts selbst betrifft , so gibt es hier weder
ein europäisches noch auch nur Gewohnheitsrecht.
Das muß ausgebaut werden , muß aus gebaut
werden nach dem Standpunkt , den wir konsequent
und folgerichtig vertreten haben , durch Weiter¬
bildung des Bestehenden . Wir halten jetzt in
diesen schweren Kriegszeiten für einen doppelten
Unsinn , wie -unsere Gegner es verlangen , erst
alles Bestehende auszuradieren und wegzusegen.
und dann in den luftleeren Raum hinein etwas
zu bauen . Auf 'die beiden Fragen hat mir noch
keiner der Gegner Auskunft geben können, aus
welche Modalitäten leiten sie dann das R cht her,
in diesen luftleeren Rarim hinein -etwas zu schaffen,
und wo steht geschrieben, was in diesen luftleeren
Raum hineingestellt werden soll. Ich will aus alle
Einzelheiten nicht näher eingehen . Innerhalb
unseres lieben deutschen Vaterlandes sind die An¬
sichten über Wahlrecht und Wahlgesetz noch ganz
außerordentlich verschieden und wir haben auch
heute eine bunte Musterkarte der verschiedensten
Wahlrechte . '

Wo steht geschrieben , was nun für diese, durch
die Sckmld und -Verfehlung des zaristischen Regi¬
mes politisch noch vollständig unentwickelten
Randstaaten das einzig wahre Rezept sein 'soll?
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Ich glaube , ich kann mit dein, was geistern hier
in so .vortrefflicher und staatsmännischer Weise
ausgeführt worden ist, übeceinstimmen : Das ivird
die Politik der Reichsregierung sein, wie es hie
Politik der Reichsregierung gewesen ist: Das
Vorhandene auszubauen , optima f de auszubauen,
nicht um irgend einen besonderen Zweck zu er¬
reichen, sondern um durch langsames Wachstum
des historisch Gegebenen dahinzukommen , daß
man mit klarem Gewissen sagen kann : Das ist
mm wirklich der Ausdruck der überwiegenden
Mehrheit des betreffenden Volkes ! Aus dem. waS
ich gesagt -habe, ergibt sich auch ohne weiteres , daß
wir für die be st eh enden Boten und Mei¬
nungsäußerungen eine mindestens
präsumtive Geltung  verlangen müssen,
ist ansgeführt worden , und jeder Kenner der
Geschichte weiß es . daß der nationale Wille be¬
sonders in den Anfängen , wenn die nationale Ent¬
wicklung sozusagen noch in den Kinderschuhen
steckt, von einer kleinen Anzahl geistig hoch¬
stehender patriotisch begeisterter Führer gebildet
und zum Ausdruck gebracht wird . Die große
Masse des Volkes kommt dann langsam nach,
Und ich glaube , die scharfen Avgrifse , w-elchä gegen
diese Vertretungskörperschaften gerichtet worden
sind, entbehren doch .in dieser Schärfe der Be¬
gründung . Daß gewisse Elemente durch Grund¬
besitz und Tradition in ihr -en Laudesteilen einen
überwiegenden Einfluß haben , und daher auch
für legitimiert erachtet wurden , im Namen ihrer
Stammesvölker zu sprechen , ist eine ganz un¬
zweifelhafte Tatsache . Das ist -aber , wie wir
schon Herrn Trotzki gegenüber in der Debatte
betont haben , in der ganzen Frage für Uns nicht
von ausschlaggebender Wichtigkeit . Wenn wir uns
mit Herrn Trotzki über die Modalitäten der
endgültigen Mstimmung einigen könnten , könnten
wir die Frage nach dem präsunvtiven Charakter
der bisherigen Abstimmungen offen .lassen. Er
könnte an seinem Standpunkt sesth-alten , wir
an dem nnsrigen , und an dem Endergebnis würde
nichts geändert werden.

Ich möchte mich auch dem, was gestern hier
ansgesührt worden ist. anschließen insofern , daß
auch ich eine beschließende Versammlung ans
breiter Basis für eine unendlich viel zweck¬
mäßigere Form halte , als ein Referendum . Auch
da ist auf russischer Seite im Anfang Ge¬
neigtheit gewesen, auf unseren Standpunkt ein¬
zugehen: sie hat aber bei den «Verhandlungen,
wenn ich den Ausdruck gebrauchen darf , sich zu¬
rückgebildet. Ich glaube unbedingt nicht, daß an
dieser Frage die «Verhandlungen scheitern würden.
Die Schwierigkeiten der Verhandlungen sind von
dem -Grafen Czernin betont , kund sie sind auch hier
in umfassender Weise betont worden.

Es ist noch niemals , so lange die Welt steht,
der Versuch «gemacht worden , eine Verhandlung
nicht nur in ihren wesentlichen Teilen , nämlich
nach «Vereinbarungen aufzunehmen und zu fixie¬
ren , sondern jede einzelne vertrauliche Vorbesine-
chung stenographisch niederzulegeu , und ohne daß
der betreffende Redner auch nur Gelegenheit ge¬
habt hätte , das Stenogramm durchzusehen, die
Reden urbi et orbi mitzuteilen . Ich weiß nicht,
ob selbst d-er Betrieb Unserer deutschen Parla¬
mente unter solchen Umständen möglich wäre,
und es würde mich außerordentliche interessieren,
wenn die Herren einmal für drei oder vier
Tage den Versuch unternehmen wollten . Wir leg¬
ten aber so großen Wert darauf , der ganzen Welt
zu beweisen, daß unserePoli tik vollkom¬
men klar und ehrlich  isst daß wir, ob¬
wohl wir uns der ungeheuren .Schwierigkeiten
bewußt wären , doch auf den russischen Vorschlag
etngegangen sind.

Eine weitere Erschwerung war die aufgeregte
und krisenhafte St immun « , die sich in
einem Teil der großstädtischen , besonders der
Berliner Presse  Lust machte. Man hat mir
freundlich geratM , diesen Punkt nicht zu berüh¬
ren , weil mir das nur neue Preßangrifse ein¬
tragen würde . Das kann für mich nicht bestim¬
mend sein. Die Presse  ist in unseren Tagen
eine ungeheure Macht geworden , und ein Tages-
schriftstseller, der durch sein Blatt täglich zu Tau¬
senden spricht, trägt .eine Verantwortung , die
der des Parlamentariers !und Staatsmannes
meines Erachtens mindestens gleichsteht, denn
er spricht tätlich , der Staatsmann nur von Zeit
zu Zeit , der Parlamentarier auch. Ich hoffe,
daß die Presse sich dieser ungeheuren Verantwor¬
tung bewußt sein und sich auch klar machen wird,

Stollen , wo der lTeutsch«e Breuer mit sechs Ge¬
nossen arbeitete , wurde ungeachtet oteses Ver¬
bots eine Sprengung mit Dynamit vorgenommen.
Wie zu erwarten war , lösten sich-größere Gesteins-
massen los , wodurch bedeutende Gas mengen
frei wurden . Dadurch kam dann das Unglück.
Was sagen Sie dazu ?"

„Mein Gott — welch eine unerhörte , un¬
glaublich« Frechheit !" stieß Renatus in fassungs¬
loser Entrüstung hervor.

„Nicht wahr ? Aber die Leute werden der Be¬
strafung nicht entgehen . Tie ganze Belegschaft
befindet sich in ungeheurer Wut und ^möchte die
Deutschen am liebsten lynchen. In diesem Falle
kann natürlich die Suche nicht einfach mit Ent¬
lassung der Schuldigen erledigt sein — hier muß
ein warnendes Exempel statuiert werden. In
zwei Stunden findet im Beratungssaale des
Direl'tionsgebäudes eine Despreichung der Ange¬
legenheit statt , wobei vor allen Dingen auch die
Frage erörtert werden soll, wel-ckre Schritte gegen
die Attentäter unternommen werden sollen. Ihr
Herr Vater ist auch hier und wird der Beratung
beiwohnen ."

Renatus wandte den Kopf zur Seite — es
war ihm unmöglich -, dem heuchlerischen Schurken
noch länger ins Gesicht zu sehen. Als er sich nach
einer Weile wieder umwandte , hatte Brown leise
das Zimmer verlassen.

Renatus warf einen Blick -ruf seine Uhr. In
zwei Stunden fand die Bera ^ mg statt - bei
dieser Beratung wollte auch er zugegen sein.
Er fühlte sich wieder vollkommen bei Kräften
und imstande , auszustehen . lind wenn es seine
letzte Kraft kosten sollte — dieses Lügengewebe
wollt/ er Zerreißen und die Schuldigen an den
Pranger stellen.

An dem großen Tische im Beratungszimmer
des Tirektionsgebäudes saß Gustav Vanhaereir.
Er hatte den Kopf auf die rechte Hand gestützt,
die linke lag auf der Tischplatte und trommelte
-nervöse Rythmen . Sein G-efiüst war blaß uno
finster. Ein pMr Stühle von ihm entfernt saß
seine Tochter -iJosephine und Baudrillart . Tie
linke Hand Josephinens lag auf - er Schulter

des Ingenieurs . Auch ^ein Gesicht war finster.
Mit geneigtem Kops lauschte er den Worten , die
oas junge W-eib ihm leise uno mit Hast in die
Ohren tuschelte. Seine Lippen zuckten uno seine
auf dem Tische liegenden Hände waren zu Fäusten
geballt . -

„Ich kann es nicht «— er war mein Freund —
und hat mir nie etwas zu Leide getan !" stieß er
hervor, als die Verführerin an seiner Seite eine
Pause machte.

„Wenn in der Schlacht die Soldaten ein¬
ander gegenüberstehen und dem Gegner das Leben
zu nehmen suchen, so geschieht das auch nicht
aus persönlichen Haß - oder Rachegefühlen . Wer
in der Schlacht tötet , der tötet für das Ganze,
für das Vaterland , für eine große Sache. Und
mein Bruder —- Sie 'wissen es — ist ein Feind
unseres Vaterlandes ."

In diesem Augenblick öffnete sich die Türe
und der Direktor Brown trat herein . Gustav
Vanhaeren richtete seine Angen auf ihn , ohne
seine Haltung zu verändern.

^Mie geht es meinem Sohn ?" fragte er mit
rauher Stimme.

„Sehr gut , wie ich eben Gelegenheit hatte,
mich selbst zu überzeugen, " antw «ortete Brown
mit einem 'frugalen Lächeln. „ Sie werden schon
morgen das Vergnüge »» haben , ihn wiedcrzu-
sehe-n."

„Und der junge Bttckrams ?"
„Er ist noch«schwach, doch außer jeder Gefahr ."
Er nahm am Tische Platz und breitete einige

Paplerblätter vor sich aus.
„Wo 'bleibt Doktor Gerard ?"
„Er war dicht hinter mir und muß jeden

Augenblick eintreten ."
Er hatte kaum ausgesprochen , .als sich die

Türe öffnete und der Advokat eintrat . Er grüßte
die Anwesenden mit einem kurzen Nicken und
setzte sich ebenfalls an den Tisch.

„Wir sind beisammen und können beginnen,"
bemerkte der Direktor.

„Warten Sie noch einen Augenblick. Brown,
es kommt ,wch jemand, " -sprach Gerard mit einem
beißenden Lächeln.

Alle blickten überrascht auf.
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daß wir da nicht für eine Partei , nicht für ei^
Meinung , sondern für das ganze Deutsche Res»
stehen. Wir tragen das Banner des Deutschs
Reiches, und werunsindenRückenfälsi
der gefährdet nationale Interesses
Man kann die Diskussion zu allen Zeiten forü
spinnen, im Augenblick aber , wo wir mit unsere
bisherigen Feinden in einem schweren diplonig.
tischen Kampfe stehen, gebietet es die patriotisch^
Pflicht, Einzelmeinungen , Einzelliebhabereien
rückzustellen. .Kommen wir nach Hause , danq
stehen wir der Kritik zur Verfügung , und säht
die Kritik gegen uns aus , so weiß die Regierung,
was sie zu tzun hat . Aber eine geschlossen^
Front dem feindlichen Ausland  ge.
g en ü b e r ist eine unerläßliche «Voraussetzung füt
den Erfolg des diplomatischen Unterhändlers,

Ein Wort über die V er t r e t u n g der Ob er.
sten Heeresleitung bei der Friedens,
delegation.  Auch hier bietet dieser erste Ver¬
such eines Sonderfriedens in diesem ungeheure»
Koalitionskriege erhebliche Schwierigkeiten , bi,
man bei früheren Friedensschlüssen nicht gekannt
hat . Die beiden letzten verhältnismäßig kur;»»
großen Kriege, die geführt worden sind , die vo»
1866 und 1870/71, brachten im Augenblicke bk,
Friedensverhandlungen die verantwortlichen mili¬
tärischen Stellen , den verantwortlichen Staats,
mann und die Krone meistens an einem Ort,
häusig sogar unter einem Dach in tägliche unb
stündliche Berührung . Der Friedensschluß war
kurz und nur mit einem Gegner zu treffe
Jetzt hat sich die Notwendigkeit ergeben , wch.
reno noch im Westen ein Kamps auf Leben und
Tod tobt , der die ganze Kraft , die ganz« Spannu»
der großen Männer Unserer Obersten Heerei
leitung in Anspruch nimmt , in einer Festung
fern in Rußland über den Frieden zu verhandeln
Es würde ganz unmöglich sein, diese Verband,
langen zu führen , ohne daß die Oberste Leeres-
leitung bei ihnen durch «inen Bevollmächtigte»
vertrctcu ist. Militärische und politische Frag ?,
verknüpfen sich in solcher Weise, daß , wenn ich ech
jedesmal durch Fernsprecher oder Fernschreib«
die Verbindung mit der Obersten Heeresleitu .«
aufrecht erhalten müßte , bei den Fragen bei
Räumung , «Grenzsicherungen und den unzählige
Fragen , die das militärische Gebiet streifen , d
Verhandlungen eine Unmöglichkeit iverden wü
den. Die Oberste Heeresleitung ist nun einmqs
ein großer Faktor unseres heutigen Lebens , u
es wäre nicht klug zu versuchen, daran vorbei;
gehen. Tie Aufgaben , die ihr gestellt sind , sind
ungeheuer, «und von der Lösung dieser Ausga
hängt noch immer das Schicksal des Reiches ab.
Deshalb ist eine stündliche und enge Fühlun-
nahme mit ein ein absoluten Vertrauensmann d>
Obersten Heeresleitung notwendig , und cs ist auch
notwendig , daß dieser Vertrauensmann an den
Verhandlungen teilnimmt , damit er überhauv!
genügend im Bilde ist. Ich möchte auch unbedingi
daran festhalten, daß ihm das Recht in dem Ur
fange, wie es jetzt ans «Vortrag des Reichskanzlers
durch den Kaiser festg-estellt worden ist erhalten
bleibt . GeneralHoffmann,  über dessen 'Per¬
sönlichkeit gestern in außerordentlich sympathischer
Weise«geurteilt worden ist, «ein Urteil , dem ich mich
völlig anschließen kann, hat uns während der
Verhandlungen durch seine gründliche Kenntnis
von Land und Leuten und durch die bei de«
Waffenstillstandsverhandlungen gemachten prak-i
tischen Erfahrungen unendlich viele und wertvolle
Dienste -geleistet und hat mir und unseren Ver¬
bündeten gegenüber auch in politischer Beziehung
die vollste Loyalität in keinem einzigen Punkte
vermissen lassen. Ich möchte warm dafür ei:
treten , daß auch der Reichstag sich dafür cü
sprechen möge, daß an den bestehenden Anord¬
nungen nichts geändert werden soll. Dadurch , d«
der Vertreter der Obersten Heeresleitung nur |ii
Einvernehmen mit dem politischen Leiter in bi
Debatte eingreifen kann, ist die Verantwortlich¬
keit der polisischen Leitung voll gedeckt.

Zum Schluß einen Ausblick in die Zu
kunft.  Ich habe schon ausgeführt , o-aß
mit Dem hochkultivierten, in «politischer Beziehun«
für uns unenülich wichtigen Fiulan  d die Ding«
so weit gefördert haben, daß bei der gegen¬
seitigen freundlichen Gesinnung ein Abschluß, so¬
weit Voraussagen möglich ist in absehbarer Zei!
mit Sicherheit  zu erwarten steht. Auch mil
der Ukraine  möchte ich- einen baldigen
Friedens schluß  für wahrscheinlich halten
Die großen Schwierigkeiten mit den Petersburg«

„Wer kommt nochV  fragte Gustav Banhaere
mit einem Stirnrunzeln . ■<

„Ihr Sohn Renee und «der Privatsekretär de
Herrn Direktors , der junge BerLrams . Ich üöa
holte sie auf der Treppe . Sie konnten Vii
so schnell- vorwärts , da der junge Herr de
Schreiber stützen muß ."

„Und sie wollen hierherkommen ?" fragte de
Direktor mit einem Kopsschütteln. .„Was sollw
sie wohl hier wollen ? Es muß ein Irrtum st'
.Gerard ."

„Das werden Sie schon sehen — ah, ha M
sie schon."

Die Türe war «aufgegangen und Renatus , asi
seinem Arme blaß und wankend Franz Bertraio-r i
traten in das Zimmer.

. „ Tie Herrschaften werden entschuldigen,
wir ohne besondere Êinladung zu dieser AI
sprechung erscheinen," begann Renatus mit M
herrschter Stinime . „ Ta wir 'beide aber wicktigki
Tinge Wer das Unglück und seine Entstehung»
wissen, halten wir unsere Anwesenheit nickt W
überflüssig ."

Brown blickte fragend -auf Vanhaeren.
Gesicht zeigte einen sehr bestürzten Ausdr«
Renatus hatte inzwischen seinen sehr erschöPlA
Geführten auf einen Stuhl sinken lassen un
setzte-sich nun ebenfalls . Ter Grubenbesitzer bsiw
die Beiden mit sprühenden Augen an . «L

„Was soll das heißen !" stiex ec jOTrtfü
vor . „ Tu hast hier «nichts zu suchen — und xeTT
junge Monn noch- viel weniger ."

„Das wird sich finden , «Vater . Wenn du
borziehst den Staatsanwalt statt meiner «
sitzen zu sehen, dann will ich den Platz räuine

„Was — hat das — zu bedeuten ?" stammt"
der alte Mann betroffen . J

„ „ Tie Einwirkungen des Unglücks," b?meU
Josephine und deutete mit einem bosha,^
Lächeln auf ihre Stirne.

Renatus beachtete seine Schwester gar nr>
Furchtlos blickte-er im Kreise umher.

„Ich vermute , daß Herr Direktor BrolvU
, Darstellung der Vorgänge in der Grube ä*
I will . Diese Arbeit möchte ich ihm abneh"
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Hokschewtki fiub bekannt. Es ruirb zur» großen
jpit von dem Ernste des Friedrntzwilü-nS der
xxVtzki-3e«irch>hen Skiern «* abbäK#eti, ob wir
Oium Abschluß kommen. An dem Ernste Nil*
re res Fri  ed «.n gwfl,t  e n§  brauchen iie ilirf't

zweifeln. Sie können überzeugt sein, ödst der
AiMscmzler Änd ist, keinen anderen Wunsch
^id kein anderes Bestreben staben, als dem deal,
rjjjcit Volke den Frieden im Osten so bald wie
Aglicst zu bringen. Ter FrwdsnsstchüaP mit der
Mraine würde « gch das r n m ä n i sche P x o t>.
,xnr answersen. Mich denn Friedem?skl,lû der
Maine » nd der Znrückzielmn-g der «4r« in,fck>en
Trappen würde es nach meiner Ansicht nickrt
Mbgstch sein, das; Nmnänien fi.rt> langer gplle-n
ben Fi'iedeiMl'.rststn der Mittelmächte sperrt. AyL
Mi «ost'. ein Wort über aase r Ve r st LIt i, i s
ijiCefierrtid ).. HA ; staun mir irärmstens Hub
eindringlich dern zustimmen , was gestern . stier
gesagt worden ist. Unser Lstrstältnis zu Oester*
Mst>llirgarn ist der Grundstein und ES p s c i Ic r

jjtit se re r g anze » T i p .l om a i i e,  und für
bitte wichtigen Veriiandluiigen ist es doch eir,
Vorteil, Latz es mir mögürb mar, mit den lei-tm
M iGtsatsniännern aller Bertckndeten and be¬
sonders mit deni Grafen Ezernin  täglich and
MtzM nn engsten Ged-mtkewurStaiisch zu stehen.
Oesterreirhi-Ilngarn hat in dem diplomwisthen
Kampf Mld in den Verbaudlaugen in oolllrmmen
lotimlßer Weise List unserer Leite gestanden u»d
j®irb weiter loyal auf unserer Seite stehen.- TaS
Mg den Herren, die verstncht haben,.imkere FprHe-
rMrgen als z.lsveftgeh-end liriMstell-en, ein Be-
^3 idaiür sein, Last diese ssorderurigen mit
d««m «ernstesten »i.nd erndringlich-sten .Friedens-
»Wen, Ldr in Triiemttf, -klngmn herrscht? zu
MTlnbaren sind. Solange iS die Ehre stabe, .an
dieser Melle zu stechen, werde iS, niemals die
Hand dazu bieten, Last wir eine Politik machen,
hOvch die die tme  unverbrüch.liehe ÄLassenbrüder..
Mit , Kultnrgemeiuschastund Aerzlach' Freund .
schüft rnU der Österreich ungarischen Monarchie
im geringsten gelockert wird. Was wir brauchen
nnd um was wir 'bitten, ist, daß Sie datstn
Wstken, daß man im Auslände den EindruS er¬
hält, das; die Mehrheit unserer Bökkspertreter
geschlossen hinter der Politik st-estt. die der'stieiM-
kcmzter konsequent in Fortsetzung der ilytt von
seinen Vorgängern überkomrnenen Politik macht,
vielleicht wird der Anfang der gestrigen Tcbatte
Mt verfehlen, im Ausland einen -großen Eindruck
M machen und viel Non dem zu korrigieren und
M -bessern, was die rrnerfrenlicken Presttn.n-.gan ge
geschadet und ver'dorDen haben können.

Der reMe Bericht
HrotzoS ar ti « r,  L8 . Januar

M. T. B. Amtlich.)
«etlicher « riegHs -ch« «p la h.  Z -wischen

PoekkaveAe und der Lpo, bei Lens und beiderseits
der Lompe lebte die GefechtstatiHkeitam Aach¬
mittag ans. An verschiedenen Stelle« der Front
Erkundnngsgefeckte.

Bo» »en andere« KriegHschanplLt,«« nichts Neues.

MWittsch ajtS!«;eLnMS«d4
Ein kurzer Ueberblick über die gewaltigen,

grundlegendenBerönderiingen, welches ei t d em
Netzinn  d -er S ee sperre  um 1. Febriurr
.1N7 in England stattgestiuden haben, kann die
'große Menge von Zahlen und Tcrtstrchens welche
alltäglich über die Wirkungen des llnter-seeboot
krieges in der hxutsckren Kresse ans Grund eng-*
lischer Quellen veröffentlicht worden sind, vor-
üussetzen. 'Es gilt hier, bei der Jahresfeier des
verschärftenU-Boot -Krieges norl, einmal die .all¬
gemeine Entwicklung zu skizzieren. T-irrch eine
Konzentrierung des Fracktrarnnes ans die not
wendigstenLebensgüter und Bedürfnisse der Krie¬
ges, vor allem also aus die Einfuhr von Brot-
«ckeide, Eisenerz und Munition , dirrcl, ein-
lümerdende Beschränkungendes heimischen Ber-
vrauches zur Streckung der spärlicher einlaufen-
«n Vorräte, und endlich durch neue Programme
8tr Steigerung der nationalen Erzeugung hat
me englische Regierung geglaubt, den Blihstrahl
oes Unterseebootkrieges abkenken zu können.

.Heute wissmr wir. daß alle diese„R e t t u n g S-
mvttel , wenn sie auch vielleicht den Gang 'der
iÂnisse verlangsamten, die Zerr ü ttnng

nli)kisdl) en «Vo lköwi rts chaft nicht
^schalten  konnten . Während schon  vor der

^Eals ^er.^ ^ genauer' ucher-'
dürfte -twch wohl- ausgeschlossen sein,"

| m ‘i ' der Direktor. Zch habe eine ganze
den ^ ^^"^ üeltern befragt, unter anderen auch
^ verunglücktenOberaufseher Lorrain"
m "5u ■ ^ waren Zeuge des Verbrechens.
o,tSu ? Schoße der Erde verübt wurde und
l» t ? ^ ?en Äergleuten den Tod gebracht

, .«PvWh, Nerrntlrs mir fester Stimnre
LoÜ'ewp^ T mt - 'Zeugen - wessen?"

-te Brown , nun sehr betroffen.
?enatus legte feine  Hand

mir ^ tnt§  Leidensgefährten _ „haben
?.t0eiten  Angen gesehen, wie ,Jla

istb-h --? ^ r, chderr Tirektor. der Aufseher Lret,
der Frühstückätwuse in den Stollen

stain̂ ^ dem Breuer -und seine sechs deutschen
"?^ iteten. Wie er dort eine Tyna-

rfrüinii J,1Cf " b̂gte,  die er ohne Zweitel zur
Auacni-mr wollte , und zwar in einem
s«l, ein̂ a ua .sämtliche Arbeiter jener Stelle

Schritte entfernt vesande»,
kchrn bei- « erweckt wurde, daß jene T-ent-
Senomnî ^ /en zuwider eine Sprengung vor-
»wnn R^ . ^ bN. Wir beide nnd -der Berg-
gevlante, ^ rtb'a,fai1'3 selige der von « ret
riß dj. Schuftrgfnt war, sprangen hinzu, icb

an ^ich und steckte sie i>, die
fr“ter'ttt,l'sm • *c i)ieifr  Patrone , die ich dann
wurden Explosion brachte,
wrd - erden dem Leben wiedergegeben
s°k Stand gesetzt, eine oodeil-

Die ch. cĥ ^ trgkeit auszudecken."
derscĥ^ chtung dieser Worte war geradezu nie-
^wuden'mm^ ^ den Gesichter-u aller An-
vhine wâ ^ k-̂ das Ersetzen. Selbst Jose-

Und scsc-ckl' worden . Ihre Zähne, die
struben ii^ r ĉ'nren  tvie die Zähme einer Ratte,
schwiege,, * "Es in die Unterlippe hinein. Alle

o*srichtw»"ĉ oivn war der Erste, der sich wieder
tx  nur tiriJ versuchte ein Lackeln, doch brachte

.Bis Grimasse zustande.
D̂ getzachr" T,er "t - dos Geschrchbchenganz gut

sie t̂nerkte er mit belegter Stimme.
^ "Erneu schnciachen Punkt, den Ihre

Sresperre auf allen Gebieten des englischen Wirt¬
schaftslebens eine erhebliche Teuerung herrschte,
ist seit Beginn der Seesprerre, besonders aber
in Len leLten li Monaten, die altgerueiue »napp
beit noch zn den botzeu Preisen liüizugetreteu.
Bisznni Beginn der Ceesperre war nur der Zucker
in England wirklich tuapo gewesen, strn Früh-
lafyr iai7  kam die Margarine und ütartoffel-
knaovheit hinzu, sqente tvissen wir aus allen
engbisSwn Leitungen, das- die Bevölterung Eng¬
lands nach -apech, Butter. SÖt , Zucker, Margarine
mib Tee stehen muh,, und daß neuerdings eine
IleisMnapplieit in aIben -englischen Großstädten
ausAsbrochen ist. welche zur zeitweiligen 'Schlie¬
ßung der Schläcliterlädeii geführt hat. Die Milch'-
kimpvheit ist̂ so stark, daß von feiten per ülrbeiter--
schiaft immer wieder beantragt wird, doch wench-
stieiis die -L-ersvrgtuig der Kinder 'und Upanleri
sütterzpsteAerr. Tas Brot >>at fick, gegenüber Frie-
denszeiten erheblich verschlechtert. Was man dem
Brot an Zutätzmitteln beisetzen muß, um die
benötigte Brottnenge zu liefern, wie Leis - und
Maismehl , Gerste, Karprssetn usw.. hat ltwn zürn
Teil den InttermTitelmxätea  enizwhen müsse» ,
was tuesentlstl' zu der I -kisL>- und Fettkuat'plieit
beigetragen liat. ÄLan kann eben bei der -Ver¬
ringerung der Zufrüiren Lmrrk, Ltr-ecknru;sn,aß-
nahmen in England das Luch in dem einen Aer-
met nur mit Deni Stoff aus dem anderen ?br-
mel stopfen. ' . ' -

-Der Mangel an indnstriellen Rohstdfssen. der
ebenfalls r»edcr durch Streckung uock) durch
Set'tss-sraumersparnis geboben werden kpnnte,
macht fick, vor allein in der Tl-extilindustrie, und
hier wieder vor allem in der Baunw'olliridrlstrie,
benierlbar, welche neuerdings, soweit die Ver**
arpeitnng anceritanischer Baurnwolle in Frage
kommt, nur Mit M. v. H. ihrer LeistNttgsfähig-
keit arbeitet. Wohl bewußt per außerordentlichen
%>t , welche sich hieraus für die 'Lesrhüdigiings-
losen, in anderen Iuduisti-iezweigen nicht Ku ver-
nvmdendeu gelernten Arbeiter und Arbeiterinnen
ersibt . hat die -ncgliscbe Regierung erwogen, Finch
Seugsadriken in kd.e-n rnatiicheu Tcxtiidistcitten
»u .Äogrimdeir. Aber niemand glaubt, daß der¬
artige 5dilsmittel -eirren Krstrtz für die gewaltigen
.An» fälle der- verringerten Er-zeugung Dreien lpn
iten. 'Las einzige RwhpEarkt, koLÜlps England
rn -grossem Mas-istabe aussührt , die Moh'te, hat
-ebeusalls pen Fruä)traumma.ngel verspüren müs-
'sen. AuS?hier zeigt sich aie Stillegung der Grüben
als eine ganz le so,wo es die -mglisÄeu Arl>eiter-*
kreist tresseirde Folgee.rschestiirug. Slus allen Fach-
Plättern aber -geht ifexaov, tm -es nicht ein ein¬
ziges Gebiet ruetzr gibt, auf weptzem sich nicht
Rohstoffmangel in schärfster Weise süilbar macht:
es fehlt .cm Leder, Gute, ChemSatten, insbesondere
auch Düuseinrttekn, an tzmrz, Terperttin, Benzin,
Flarhs rkfw. Immer weiter hat die englische
stiegstrung -dos Neh der Lesrhtagnabmuugsmaß--
nahmen sMimen müssen, so daß in den meisten
Jndustrstzrueigen dem sr-eieu vandel i'cberHaupt
kein Spielraum mehr gelassen ist.

Unter diesen llmstündeu muß eine Steizernng
der heimischen Produktwn mit einer Plvtztickskttt,
iueleljie schon in DrürdenHzeitenSckiwierigieiten
bieten toiitbe, im Lriege ganz aussichtslos er¬
scheinen. Es fehlt cm Äroeitslrasten, und dieser
Bia-ngel mastst sich in letzter kiest um so fühlbarer,
als die Cuttauschrrngüber die geringelt aUteri«.
kcrnistiten Truppensendungen einerseits rmv den
Zusammenbruch der russischen Armeen anderst-
seit-?, noch 'stärker als visl>er das Heransziehen
Llon Arbeitern an die Front notwendig machst.
Um neue ' Schiffe  zu hauen, braucht man neue
Werften, welche? ihrerseits wieder neue Maschinen
und damit erhebliche Rohswffmengen eriordern.
Urin Wunder also, daß der euglischc Pcnnier-
minister die von ilmr versproäwne Nelrbalkten-
ziffer VONB Millionen Tonnen nicht einhalten
konnte, tmd daß man heute nur noch mit einem
Schisfbanemelmis von kh Millionen Tvnben für
das Jälst lltt 7 rechnet. Wie soll man ferner die'
-Weiden in Ackerland umwaudeln, -weun schon
die arten Ketreideböden unter dein Mangel an
Kirli und Phosplgrten, unter dem Fehlen der
Arbeiter nnd Ziurtiere nach Angaben der eng¬
lischen Landwirte erheblsth gelitten haben? Es
ist in letzter Zeit in der englischen Presse mm"*
würdig wenig über die zunächst laut gepriesenen
Produktionsprogramine die Rede newrien. Die
Enttän'schinng überwiegt überall. Auch im yolz-
'handel sieht' man, nachdem früher eingesührte

im übrigen erstaunlich rege Phantasie nicht ge-
„i 'lgeud beachtet hat. -Werm Sie die,Sr >narnit-
patrone in sJhrer Tasche hatten, wie konnte sie
darin Die Explosion Hervorrufen?"

„T,er Leiter -eines Bcrgwerts —" antwortete
Renatus , ,',müßte eigentlich lvissen, daß in einem
Kohlenbergwerk, zumal in rinnt solchen, tob
durch eine gewissenlose Mißwirtschaft und N>ach-
tüssigreit das Mas alle Stollen füllt , Explösio-
-r.en auch -durch- -andere llrsacheu herbei geführt
werden kürmen, als durch Sprengungen. Tust
im Alvertschachl bisher keine größeren Kala-
strvpk.eu Vorgekommen sind, das erscheint mir
wie ein Wunder. Wie diese letztere entstanden
ist, ttanu ich in wenigen Worten erklären. Bet
dem Ringen mit dem Aufseher Brei entfiel die¬
sem die Eirubenlanlpe und wrrrde leider beim
i'lütransport des Mannes vergessen. Als der
Bergmann Breuer sich der Lanrpe erinnerte und
zurücklausen wollte , um sie unschädlich zzr machen,
war es leider schon zu ivät. Tie Lampe muß
sich beim Fallen geöffnet haben oder ichaghaft
geworden sein — 'kurz, die Explosion trat ein.
Das andere wissen Stock'

„Und Sie waren ganz zufällig im Bergwerk,
um ehenso zufällig Zeuge jener fabelhaften Dinge
zu fern, die Sie uns erzählen?" fragte der
Direktor spöttisch.

„C win , das alles war kein Zufall, sterr
Bertrams kennt ein Mädchen, das von deur Auf¬
seher Lorrain mit Lstbesanträgen verfolgt wurde.
Im Rausche hat Lorrain ieuem jungen Mädchen
Mitteilung von dem AusLstag gemacht, oer gegen
Teulstbland geplant mar, mio dieses Mädchen,
das eine Neigung zu Fraitz Bertrams gesaßt
hat,  erzählte ihm den gouzen Plan wieder %*d)
mehr, auch von einer geheimen Versammlung,
die abends in dem verlassenen Marienückrach-t
stattfiuden sollte , erfrrhren wir

„Märchen — nichts als alberne Ammeri-
.mär-fl-en !" stieß her alte Vanhaeren mit einem
-zornigen Lachen hervor.

„Jöoes Leugnen ist zwecklos, .Vater, denn
wir beiden haben jener Zusantinenkunst ini
Marienschach-t delgewohnt ."

(Fortsetzung folgt.) -

Reserven erschöpft -und die Äauptbcstänoe der
spärlichen englisäreu Wälder in rasehern Tempo
abgeholzt wortz-u sind, „er Zukunst mit Besorg¬
nis entgegen.
•^ Je eiäWweibnibfT die Biaß„al>m-?n gewesen
sind,-welche als mivtelbareF-olge des Unt-e-rjeebood'
krieges -der englisiben -Volkswirtschaft̂ sest dem
Fkbruar 1ül7 aufgezwungen wurden, um so
stärker-ist die Nnzufriedeubeit in allen englischen
Wütschaftsk reisen geworden. Proteste? gegen
üeuernng und Kstüppheick siud «u der Tägesord-
-nuiig, während die Regierung nach wie vor eine
wm den Z-erctrabbel;vrden -ausgechnd-e RatiorrLe«
rmcg aller lÜührungsmittel au? orgaiiisawrisrlzen
Gründen ablehu-en zu müssen glaubt . Der ein-
äftö -mirte .Handel des sonst freiesten köcwdeks-
fiaates , die so gut wie perstaatlichte, aber ihrer
Anssassuug noch nicht outsprechend entschädigte
Sckiisfahrt, die unter dein Rolistoffmartgel leiden¬
den Industrien -— sie alle kla-gen voi, Zag zu
?M stärker über die Z-e-r.rük'tnwl des ênglischen
Wirtschaftslebens. Sie küagen um so lauter, als
dar- englisch-e Volk sä  nicht in  den Krieg geg-an-
-g-en ist, in dem Bewußtsein, seine Existenz per-
üeidisrn zu müssen, sondern in der sSi-rnaltstchcn
Dvisunug, durch eine ksertrüunuerun.g Deutsch-
.larcks neue Rrirh-türucr z-n den alten zu hänfen.
Desto* umoilliger werden nun in Englänv die
Ops-er empchmrden, tvei/fxe  man der völlig ver¬
änderten Sachlage zu bringen hat, um so mein,
als « ei dem -einsichtigen Teil dar Bevölkerung
die Erkenntnis zu gliuimen nnsängt, daß selbst
die größten Opfer hie Mederlage, uoeWe nufere
Unterseeboote dem. In 'seireich.lwreiten, nichft aust
halten können.

Die ErfolgeM See
L «hs ErfeuLt

Bern « . M. Ja «, t« . r . « . Änltbich, -Lechd
Dampfer  und ein Wachtsahrzeug nmrden letzt-
!>in rrom «nserv« Ilntcrsecrcborten vevserrkt. Bier
Dampfer «mode» dicht arnier der englisch«« tOstkiiste,
rvo die Aermuhung des« ider:s, stark ist, »dgeichosse« ,
einer ovn ihnen aus einem großen töeleitzrrg.

-s:
Wieder sechs Söiisfe! dln -Band der neuesten

Berichte üder die LeWusmittelkrise im Encstmcd
oerskiwkt sich der -Eindrr«k: Unsere N-Boote schaffen
es . Die Not in Engta-nü ist da! Mein Zmelsel
mehr: Die l! «HU Schifte von über 1-600 Briitw-
resistertonnen, über die England oor einem ZaiMe
verfügte, deren .erste Hülste für militärische Zwecke
beschlaguadrnt ivorden ist mrd deren ariderer Hälfte
die .üauptbast der Ernährung des Lnsebrerctresob¬
liegt, sind drccch die rcn'twoie Tätigkeit irnseror
kl-Boote derart zusannnengeschmolzen, dost sie das
englische Bokk vor Not nicht mehr schützen-können.
,D -ie «Speisekammer der Benbondsgenossen ist Ver¬
zweifelt wer." Dieses Eingeständnis findet ssti, in
der .Daily News " vor. in eurem, NeujabrsglüS?
Wien schdes -englisch en Errüchr rr-ugtz«,mist-srs Rüv nüüa
an st-men cunerilaniicheti fijäleaen Hoooei. ÄUiondü«
vertraut auf die Hilfe Amerikas. Wir vertrauen
auf unsere ll -Bopte.

Weitere M 8fi0 Tannen
Berli n,  Sö . Ja ». fSK. D . « . ««rtlich .s Unter

der bewährten Führung des Üapitä»le»t»,ultü
B-i-r -de g --erzielte eines unserer rlrAsate LLrzlich
glänzend-? Erfolge gegen den Tr.rrisporweek-et,c in
dem besonders stark bemacht« , öftticheu Teil des
Aerucelkanals. Lieben  D -amchfer  mit insge¬
samt -l ti u 0 (r Br r, t to r eg ist er tonne«  wür¬
ben innerhalb kurzer Zeit in mit großer » üchrcheit
dirrchgefMrten Ving risse» vernichtet. Bier Dampscr,
S>ar« »ter ein TaukLarnpser osu etwa 8t«st>Tvnuen
würben ans ttteteitnigev, Die drrrch Zerstörer,
U-Bootjäger iirrd Fischdaurpser stark gesichert waren,
herLrchcgeftiwssen, davon zwei mrS demselben Ge-
lcitZnge. Unter Len übrigen Schissen Lesarrd sich,
cm gröberer Darnpser von, Eilcheitotap«nsklwinerrd
rcach Le Snore bestimmt.

Wie die Schisse « nttt-gehen
Wer Gelegenheit harte, den „Akove"- oder „N-33"-

Fitm im Lichtvilütbenterzu sehen, der hat einen
rieiflTiff davon bekommen, uüc sich in, allgemeinen
der Todeskauoof eines Schiffes abspielt. Je nachdem,
ob per Torpedo, die Spr-eiiiipatronen oder die

ch'llanawii ein Leck in, vorderen oder liintereu
Dchifssraum verursacht haben, beginnt auch dieser
oder- jener Teil  des Schisses zuerst nollzulauftn.
Bald darauf spülen die BÄller, über Bug oder
-Heck hinweg, tiefer taucht das Schiffsende in die
Finten ein , dann ein kcrzer,gerades Ausrichten,
das Boeder- oder Hintere,rde itebt senkrecht in die
Luft,* und hinunter schiesrt das Schiff in die iin-
ergrüudlrche Tiefe. Wenn auf dem untecaehende,,
Schiff nM) eine Flagge weht, so kann öuux die
interessante Wahrnehinung machen, daß diese un
Augenblick des BeriinkenS fast steil zum Himmel
anstveht, was non dem im Augenblick des Unter¬
gangs aus den Laderülirnen entweichenden Luft¬
druck̂ herrührt. Dieser ist es auch, der kleinere
Wrackteile und .Kohlenstaub emportreibt. Seltener
sthou sinkt ein -Schiff auf ebenem stiel, d. h. es
läuft, besonders wenn es ein Leck in der SchifsS-
m-itte erhalten hat. gleichmäßig uoll und geht in
wogereclster Lage' unter, ohne seine ursprüngliche
Sttll « ug nennenswert zu ändern. Hat ein Lor-
oedo in der Mitte des Schiffes ein .großes  Lock
gerissen, so komnit es mei-rfach vor, daß das Schiss
auseinanderbricht und die beiden Teile getrenntoerfinken.

Eine andere Art des llntergeherrs besteht in
dem Meuten,. Durch das eiwdringerche Wasser be¬
kommt das getrofseue Schiff immer Schlagseite, d . h.
ed legt sich immer mehr nach einer Seite über, an
der sich das Leck befindet, bis es ganzlüst umfälli
und kieloben aus dem Meeresgrund versinkt. Eine
von unseren U-Booten auf seichter Sersenkungs-
stelle »machte interessante Beobachtung besteht
darin, daß man deutlich das harte Ausstößen des
Wracks aus den, Meeresboden veruehwe,, kann,
und ferner das Brechen der Spanten und Platten
als knirschendes krachendes Geräusch vernimmt.
An der englischen Ostküste, die durchweg ziemlich
flaches Wasser aufweist, kommt es zuweilen vor,
daß ein gesunkenes Schiss mit dem einen Ende » ns
dem Grunde anfstoßt und mit den, -anderer, senk¬
recht ans den, Wasser cmporragt. ÄtaiickMial ver¬
harrt es in diesem Zustande noch scnudenlang, ehe
eck sich dann doch an'chickt, ganz und g«r unter den,
Tossenpiegeb zu verschwinden.

tDie schnellsten, katastrophalen Echifssuntergängc
vollziehen sich dann, wenn ein Tel,iss Munition
oder Sprengstoff geladen hat. Dann voll,zielst sich
das Schicksal des torpedierten SchjsfcS jn wenigen
Sekunde«, indem der Dampfer durch Explosion der
i>, seinem Baucb untergebrachten gewaltigen
Sprengmassen« nseinauüergerissenwird'uvd buch¬
stäblich in die Luft fliegt. Es ist natürlich selten,
daß irgendeiner der Menschen an Bord die furcht¬
bare Explosion überlebt, deren Wirkung zeitweise
derart stark ist, daß sie das in gerne,'sener Enr-
sernnng treibende lk-Boot in Mitleidenschaft zieht,
so das, elektrische Sicherungen durchschlagen werden.
Rieten nnd Schrauben springen oder sogar das
Deck des U-Bootes mit einen, Hagel von Spreng-
stücken äbersät wird. Besteht die Ladung .eines
beschosienen oder torpedierten Tanrvfers .aus leicht
entzündbaren Gütern,L. V.nilsckScd Beilziv , Holz,
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Kork, -Heu, Baumwolle, Ehenrikalierr, so ist der Aus-
luiid) eines Fcuork die lllegel. Ans allen Luken
schlagen die Flamnin, beraub* und hüllen das Schiss
in, eine dichte Vlanchmollc, dic ä «n ist achtetl hat,
daß sie feindliche Bewackier liervei lvclt mnd andero
Handelsschiffe verscheucht. Aber das Ende ist auck,
liier der ttiiterganä, ivelchrr d„s Feuerwerk zum
Erlöschen bttngt.

Man sieht, die Schiffe Nchen auf sehr ne-rschi-eöen-e
Arte« unter. Zuweilen sogar trotze» sie dm, Leck
und fvnjjen noch mit -ulübe und Rot eiargeschleppr
werden. Dann find sto jedoch zurncist derart be¬
schädigt, Laß ihre Astederhcrstellunst sich nicht lohnt
oder im günstigsten Folie Monate in Ansprurl,
nimmt. Zur Cr-reichnng des .Zieles des N-Boot.
strieges trage» auch diese Tehißcb-oi.

Das Licht «ns per Untergnngsstolle
In der, letzte« Dezeorberürgen log im westlichen

Teil des Sperrgebiets um  England eines unserer
tl-Boote auf Wartestellung. Zm letzten schein der
uiNergehendcn Sonne -sichtete das U-Boot nord¬
westlich die Aauch,«olle eines nahenden Dampfers,
der aller Kahrscheieilichke.it nach ans Amerika kam
und der «nglisciie-n ck!rieMsw,rtschi>ft wiehtige
Ladlnrgs*»siih»en ivollte. Mit HM̂ster Fahrt feste
M ,FI. . . ." g«m Angriff vor. Doch die beträcht¬
liche bststliwind-igleit des T« rnpfers und die nicht
geringe Entsernirng vor, chnr ließen das U-Boot
nur kan.gsa.ni rMerkmnmen.

Lärmst war sthvn die Äcacht heroirrgebrochenund
tiefe Finsternis hatte sieh anf bas Meer gesenkt.
Ter mit Wolken überdeckte Himmel ließ nicht das
geringste Sternenlrcht dnrchstlzeincn. Dennoch rvar
os müglüh, bei der ver5st>limi.smäHig klnren Luft
,vüstlnng mit dem Daurpser zu halten nud rhu, -
auf den F ersen zu blechen. Bier Stunöen hatte-
bc-r-eits die Äatz ae.kauert, bis ardkich die giinstigc
Vcm,rifssg-eIencitbeit erreiefü,uvr. Lrotzdem es so
drucket war , daß auf 1000 Meter Entserrinng der
etwa 5001) Tonnen große Dampfer in , Dr>ppelgl-ase
gerade zu erkennen rvar, traf der Lorpedw in Der
letzten Tttlnde vor Milterucrrht sern Ziel , und
bohrte sich»enpit in der Mitte des Dampfers ein.
Die Wirkirng des Torpedos war gewaltig - Unter
starker Flcrmmsverkcheüurmkbcrack, > er tiekdelademe
Dampfer in der Akittc arrsein-cu,d-er und stink fast'
aitgenblicklich. Wcniae Sekunden rrach der Deto -'
„ation war nur „och das bnonnenhe.Hinterfthif,
lob er Wasser zu sehen, sine, Minute» nach dem
Toupedvschuß roar aucki dieses Feuer nccklständig
erloschen. Nur das Licht der Rgähtrettungsboje
brannce noch, das bekanrstiich» d„z-u dierrc-n f-oÖ,:
eurem mntcks ltelwrporügestal!cne» die SUch-ruim.des
Rettungsringes zu zeigen. Jetzt aber leuchtete cs
wie ein &vnimu,I aaif der Untergaugsstellc. Noch
eine ganze Stnrst-e lang mar d>as flackernde Licht¬
lein non den, N-Boot aus .zu so he».

ikietin ng »u,s Soenot
Wo draußen in der Nordsee imF-rieden Feuer-

sciiifsc mahwend de» fern der jtiiste st-eheichen Schis¬
se» mit Hellem Blink die Wege weisen, liegt jetzt
in dnakler Nacht ein Borpostciibov!, jFührer Str-n,.
d. stt. J a eg e r arte Haste, <trS. Stintele», auf d^i
Wacht gegen den-Feind. Der J -ülirer ist an Deck
und airf seiner Brücke. Plötzlich -ei» -Heulen!
Warnend kling'S herüber. Nickst weit,  da braust,
zischt,  tobt und vwrillt etwas : Die Brandung ! Und .'
ganz dünn der dem Dhr der Äfgchêbekannte Ton
der Henktonne! Schnell Iterrar mit dem Boote
nnd wieder Hinein in die See . dtmim daß dcrs Bor¬
postenboot auf dem neuen Wosckurs liecht, sieht
man an Bcutdorö achterans rin Fatzczeng. dos
scheinboa- fjchrerttrs treibt. AM « in poeües «zleicher
Bnmrrt wird gesellen. Eriirl und»rot, rot und grün
glühen die S -citenlaterne» zwischen den Seen her¬
über. Dic scheinen zu rufen. Also  drauf zu . Als
da-s Borpostenboot im die Wtze des einen als
Fischlvacaer.anszriMcnhenden Schiffes pekomme» ist,
riiftman mit  Sprachrohr herüber, das, -der andere
hilflos sei und vor der tobenden Brarrdnng seincnr
tliitergaug entgechen treibt. ES ist der Fischlogger
,Tankwart", aus einem Hafen her Weser, der mit
SNotorschaden Ttin -m nnd See preisgegeben ist.
Hier tann nnr schneller Entschluß helfen, und un¬
bekümmert» n, See nnd'die Stäche der Brarrdung,
verirancud culf die erprobte Tüchtigkeit seiner
MannUiast, nranöoriert der Führer okrne viel Be-
frime,, hinan alt den Logger, öiesch ickte-Händ-e
werfen Wurflein-en herüber unk» a» ihnen holen <
eikfettige, kräftige Anne die smrcke Stahlleine an
Bord, -nn, sie festzumachen. Fast scheint es, « ls ob
Schiff gegen Schiff von der Sce geworfen rvürde,
doch rechtzeitig ist die Schleppleine fest und miser
Boupviienbovtkann »och mit dcmrpfend-er Maschine
frei von feinen, Schützking kunime,,. öeir die Äilan-
dung beinahe gepackt hatte. Allmählich verläuft
sich die Br-andmig, und nach zweiittilidixsem Schlep¬
pen lwrt n,an on, der .Heultonne nichts wehr. Da,
um "7 Uhr morgens, eine besonders srhwerc See,
ein Klirren und her Nnf vom Posten auf dem
Achterdeck: „Dchleppleine gebrochen!"' Jetzt kann
nur eins helfe», sagt sich der Führer: Schleppen,
mit Ankertrossel! Me Mann crn Deck, nrrd in
schwerer Arbeit, mährend-Dec über See auf Deck
schlägt, wird der starke Eisendwht fertig gernockck.
Nochmals jetzt an den quer zur See torkelnden
Logger heran. Auch dieses Wagiris gelingt, und
die Äukertrosse wird von der um üir Leben kämpfen¬
den Besatzung des Mischers nach tt4stündiger Slrbeit
sestgemacht. Wieder spannt sich das Borposterrboot
.vor nnd sucht in tangsarnerF-ahtt, eben steuerfähig,
den Hilflosen an sich zu ziehen. EL gelingt. Bald
liegen .beide Schiffe  alt ? Dem Kurs zur Heimat.
Wohl zerrt Woge „n, Woge a» dem S .chlepp'iUg,
doch mit Ausdauer ,zi-ellenü, verfolgt er seinen Weg.
Seemännisches «beschick und braves .Zuiamrnen-
arbeitcn ermöglichene-s . Laß der LtMger trotz un¬
verminderten Sturrnwetters in der- nächsten Liocht
nm 2 llhr auf schützender Sieede Slnker wersu, kann.
Schleppleine los ! Crto kurzes Wick-ken, und wieder
dampft das Vorpost-cnboot see-roätts auf Posten.

Die rtzWhe MvMüvn
Nnhland und Nnrnänien

Basel,  25. Jan . Nevter nielh-ct aus Ja ssy
vom 22 Januar : Die rumänische Regi-ornng hat
das Ultimatum der Petersburger Ne -
g i e r n n g ab n e Ie fj„ t . In Iasfp nnrröen neue
Militärgouvernenre eingestellt. Bpstianu ist mit
der Stellvertretung des aus Jcrfsp alcĥ vekste»
Ltönjgs beauftragt. • '

Die Baltml-Aqe-ntnr berichtet 'PeterKrrM:
Der Rat der Bolkstummissare beschloß anf-LoiMlag
Trotzkis, die Be r hcnft  Urig aller nr, Mtersdungcr
Hivnvernement sich anfhalteiiden rumänischen
S t an ts mäi,  n e r -

Eine smNische kunhgcbrr,g,
St . ockholm. .24.  Jan - Nach „öufpadstadÄlccdar'-

veranstaltete am 19. Jalluarn -? kl ui » erii  t .ä: v -riS»
siugtvrs  eine Uncrühöng igkeitsfeicr. der an her dem
Lehrkörper und der Atudeirtechchnfs ein großes Pnbli*
knm mit einer Reche von Senatoren ggd den Bor*
sitzenden des Landtages sow-i!- eine -Mzcchl dieser Tag-?
in die Heimat z-urückgekchrter Patrioten beitvohutco.
Ti ? Feier trug den Etzarak-er einer über den sonstig-?»
Rahmen hinansgehendm, nationale» sturrdgebung.Uecher
dom Rednerpult hing dje Föhne in D «.ntstich*
lau d ausgebildeten finüiscßevJ -äkscrbatciilloiis. Stür*
niische-Beg-eisternng con-erkted*r in dieser Beriamp,-
lnng zum ersten Male gesungen, vp» Lsbelins tampo¬
nierte finnischeS'äqersrarskh' dessen sellrjgerT ?rt i:mo
dessen Melodie Boli -oest» lvrcdc'N dütttc?,,' Nack -irrer



BoHszeitung

öulbirfuttg an das Andrem Schmimans ang der Stu¬
dentenchor „Die Wacht am RHern/,  die wieder-
hott tt>« bcn mußte, und die ebenso wre die unga¬
risch  e V o l ks h h m n e von der Versammlung stehend

'angehört rrmrde.
Trotzki als Demokrat

Bern,  25 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) „Mor-
ningchost " bekennt , daß ihr Enthusiasmus
für die Demokratie  anläßlich der russi¬
schen Geschehnisse abgelühlt  worden ist. Da ist
eine solche klaffende Kluft zwischen dem Grund¬
satz der Ausführung , zwischen Brest-Litowsk und
Petersburg , den Bolschewiki zu Hause und autzer-
chalb. In Prest -Litvwsk M der Bolschewiki für
die Selbstbestimmung , in Petersburg für den
Militarismus , in Brest -Litowsk O seine Masse
ein Pamphlet , in Petersburg sind es Maschinen-
qemehre . In Brest -Litowsk appelliert er an
Deutschland , in Petersburg unterdrückt er das
russische Molk . In Brest -Litowsk ist er Demokrat,
in Petersburg Zar . Offen gestanden, benahm sich
der Zar gegenüber der Duma nie wie die revo¬
lutionäre Regierung gegen die Konstituante. Mas
bat die Revolution für Rußland getan , hat sie ihm
Sieg Freiheit und Brot ' gegeben ? Rußland ist
schutzlos , das Volk unter die Füße getreten,

Aus aller Welt
Brand -Unglück in einem v -Zuge

M ü n che n . 25. Jan . Lei dem um 11 Uhr hrer
von Berlin eintrejjendcn D -Zug gerieten vor
Station Schleißheim die beiden letzten
Wagen , darunter der Schlaswageu in
Brand . M e h r c r e Personen  wurden ge -
tötet,  acht bis zehn schwer und eine größere An¬
zahl leicht verletzt . — Ausführlich wird uns noch
»dazu gemeldet : Der Berliner Morgenschnellzug
der heute Morgen um 8,48 Uhr hier ankommen
sollte, erlitt heute Vormittag zwischen Lohhof und
Schleißheim dadurch einen schrvercn Unfall , daß in
einem Wagen eine Benzinflasche , die ein Reisender
aus Unvorsichtigkeit ' an die Heizleitung gestellt
hatte, explodierte . Der Wagen stand sofort in
Flammen , svdaß ungefähr 4U Personen mehr oder
minder schwere Brandwunden davontrugen. Es
ist nicht ausgeschlossen , daß bei der raschen Aus¬
breitung des Feuers irgendwelche Reisende ver¬
brannt sind. Zwei schwerverletzte Frauen sind
noch an der Unfallstelle gestorben. Die genaue
Angabe über die Zahl der Verletzten und Toten,
sowie ihre Namen sind bis jetzt noch nicht festgestellt.
Im Zuge befindliche Aerzte und eine Rote Kreuz-

— - - - - . . schwester bemühten sich mit dem Zugpersonal , die
Hunacrsrrot herrscht . Laßt uns nicht denken, es elfte Hilfe zu leisten . Auch die Fliegerabteilung
beliebe keine Gefahr dieses schrecklichen Schicksals Schleißheim war rasch zur Stelle . Ungefähr zehn
- ' - v - ^ I schnür verlebte Personen wurden mit dem unbe-i 't England.

Merkwürdige Wahlen
Stockholm,  25 . Jan . (W. T.-B . Nichtamt

lich.) Aus Petersburg wird berichtet, daß es bei
Zen Kämpfen anläßlich der Eröffnung der Kon-
stittiante angeblich 400 Tote  gab . — lieber den
Wahlbetrieb zur Konstituante in den Dörfern
schreibt die Kadettenzeitung „Nasch Wjek" : Ganze

.Dörfer gahen gleiche Wahlzettel „im Namen
aller " ab , entweder auf Befehl der Sozialrevol » .
tionäre Eder des Bolschewiki -Agitators . Die Ab ■
gäbe be so nd erer Stimmen  galt als Ver¬
rat  und zog die Untersuchung wegen Zugehörig¬
keit zu den Kadetten nach sich. — Am 9. und
10 . Januar haben in Jekaternwslaw Kämpfe

.zwischen den Sozialrevolutionären und der Roten
Garde stattgesunden , wobei die letztere Sieger

Belgiens Antwort an den Papst <
Haag,  24 . Ilm . Der belgischen Regierung in

La Havre ist eS erst heute gelungen, einen Briet des
'«Königs Albert an dm Papst und eine Note der
belgischen Regierung im Muslande bekannt zu machen,
die" am Weihnachtstage nach Rom geschickt worden
sind deren Veröffentlichung aber der französische
Zensor offenbar gmcru einen Monat verzögert̂ hat.
Der ,Nienw Rotterdamsche Courant", dem gewöhn-!
lich die amtlichen Veröffentlichungen der belgischen
Regierung anverträut werden, gibt darüber etwa fol¬
gendes bekannt:

König Albert  schrieb an dm Papst, er habe
mit"Interesse die Botschaft des Papstes vom 12 . « r
«uft an die Häupter der kriegführenden Länder zur
Kenntnis genommen und diese Botschaft der belgi¬

schen Regierung vorgelegt, die sie mit größter Auf¬
merksamkeit geprüft habe. Das Ergebnis ser dre Note,
die der Kö-nig denr Brref an den Papst freifugte. Der
König schließt sich dem Wunsche des .heiligen Stuhles

'an daß ein gerechter «und dauerhafterFriede rasch
her Katastrophe ein Ende machen möge, unter der die
Menschheit und besonders das belgische Volk leide. Die
Note nimmt Bezug auf die GnstistvrielleAnsprache des
Päpste« am -22 . Januar 1916 , in welcher der Papst
ttw für die Räumung Belgiens, . für die absolute Un¬
abhängigkeit des Landes und für das Recht Belgiens
aup Schadenersatz ausspricht. Unter dem Eindruck dieser
Worte so heißt es in der Note, erwog die belgische
Negierung die Möglichkeit, innerhalb der gegebenen
Grenzen der Verwirklichung des doppelten Wunsches,
der die Botschaft des Papstes beseelte, mitzuarbeiten,
-nämlich an der Beschleunigung der Beendigung des
heutigen Krieges und ferner daran. Garantien zu

. 'schaffen, daß in Zukunft die Wiederkehr einer der¬
artigen Katastrophe nnmoglrch gemacht wnd. Zu AN-
rang September keilte die belgische Regierung dem
Heiligen Stuhl mit. sic müßte ihre Entscheidung sich
Vorbehalten, bis die Mächte der Gegenpartei  klar
ilne Kriegsziele darqelcgt hätten. Die Regierung er¬
klärte ferner, daß Belgien sich über die allgemeinen
F-ncdensb eding>mgen und die Wiedwherstllung der Be-

-Ziehungen zwischen den Staaten lediglich in vollkom¬
mener Uebereinstimmung mit den Mächten äußern könne,
die seine Neutralität garantiert und ihren Berpflich-

•timcjen nachgekommenwaren und deren Deere mit dem
, .Deer Belgiens gemeinschaftlich für die Sache des Rechts
kämpften. Wenn ein Land das Recht habe zu er¬
klären, daß es die Waffen zur Verteidigung seiner

' (irrste, rz ergriffen: habe, so, sei dies .Belgien. Belgien
' wünsche leidenschaftlich, daß den unerträglichen Leiden
der Bevölkerung ein Ende gemacht werde, Belgien werde
iedoch nur einen wichen Frieden annehmen, der
gleichzeitig mit einem direkten Schaden-
erfatz Garantien  bietet .für die Zukunft und
für die Unverletzbarkeitdes belgischen europäischen

'und kolonialen Gebietes  und der militäri¬
schen, politischen und wirtschaftlichen Unabhängig¬
keit , die b edingun -gslos «und einschrän-
kun 'gslos  sich verwirklichenmuß. Die Wiederher-
sbllnng für den erlittenen Schaden, Garantien gegen
mste Erneuerung des Ueberfalles von 1914, das sind,
m schließt die Note, die unerläßlichen Bedingungen
sikr einen gerechten Frieden für Belgien. Jede Re-

' giermig, die diese Bedingungen außer acht läßt, würde
die Grundlagen des Rechts erschüttern.

Kleine politische Nachrichten
Die Stichwahl in Bautzen

Bautzen,  25 . Jan . (W. B .f Bei der heuti¬
gen Reichstagsstichwahl  im Wahlkreise
Bautzen - Kamenz  erhielten Justizrat Dr.
H c r r'm a n n (I.) 8763 Stimmen , und U h l i g
zSoz .s 9661 Stimmen , n h l i g ist somit gewählt.

*
War  schall , 23 . Jan . Die Jesuitenkirche ist

am 1. Januar dem Jesuitenorden zurückgege¬
ben worden . Auch die Rückkehr anderer Orden
«ach «Polen soll , wie Warschauer Blätter be¬
richten , demnächst bevorstehen.

Tokio,  23 . Jan . In Peking ist ein Vertrag unter¬
zeichnet worden, in dem Japan sich verpflichtet, China

' Waffen bis zum Bettage von 100 Millionen Pen
zu liefern. (Hinter dem Unverständlich erscheinenden
Vertragsabschluß verbirgt sich die Wahrheit, daß Japan
trotz aller chinesischer Proteste und trotz der amerikani¬
schen auf dem Umwege über den Verttag am 25. Ok-

«tober erhobene Forderung aus das Monopol für alle
Waffenlieferung an China durchgesetzt hat, da eine

- Waffenlieferung für mehr als vierhundert Millionen
Mark auf eine geraume Zeit jede Neubestellung bei
einem anderer: Lieferanten allsschließt. Da außer¬
dem Clßna nicht in der Lage ist, diese Summe zu
-bezahlen, sie vielmehr aus Anleihe nehmen muß, fügt

' Japan der militärischen eine neue siuanzielle «Ab-
hängigkeit hinzu, indem es' zugleich die bisherigen
(Geldgeber Chinas , England, Frankreich und Ruß¬
land, aufs neue , ins Hintertreffen fetzt. «Z'ielbcwnßt
gebt es seinen Weg in China weiter.)

schädigten Teil des Zuges nach München in die
Chirurgische Klinik gebracht. Bon München
gingen alsbald zwei Hilfszüge mit Aerzten und
Sanitätsmannschaften , sowie Arbeitern an die Un¬
fallstelle ab. Nach einer weiteren Meldung sind
bei dem Unglück zehn Personen ums Leben ge-
lommen . Die Zahl der Verletzten war zur Mit¬
tagsstunde noch nicht genau festzustellen, doch waren
bis dahin 20 Verletzte , zur Hälfte Soldaten , in
München eingetroffen . Die Hilfsarbeiten sind
norl) immer im Gange . Eine weitere Meldung
spricht von vierzig Verletzten , die zum Teil gerade¬
zu gräßliche Brandwunden erlitten haben«

Kreuznach,  24 . Jan . Bei Simmern erschoß
ein Fturschütz einen Wilddieb , der auf wieverhol¬
ten «Anruf nicht steifen blieb . Der Dieb war ein -
ISjähriger Bursche.
- .Mnd - Raub ei  m , 25 . Jan . Ern hiesiger
zwölfjähriger Schüler warf sich Donnerstagabend
in selbstmörderischer Absicht vor. den Gießen-
Frankfurter Zug , wobei ihm der rechte Arm ab»
gerissen und lebensgefährliche Verletzungen am
ilopfe zugefügt wurden . Der Junge führte Auf¬
zeichnungen bei sich, die die ausführlichen Gründe
zu seinem bedauernswerten Schritt enthieltn.
c sc. Aus Db erhess en,  25 . Jan . Einen
Erfolg hatten die Beschwerden «über das Schweine¬
schlachten auf dem Lande insofern , als nach einer
neuen Entscheidung der .Landesfleischstelle .unter
Umständen eine Ausnahme gemacht werden darf.
Major Seidler von der Landesfleischstelle hat
hierüber folgende Erklärung abgegeben : Die
Korninnnalverbände sind ailgewiesen , von der ver-
ordneten Abschlachtung , dort Ausnahmen zu ge-
lvähren , wo der Nachweis des genügenden Futter¬
vorrats erbracht wird , ohne aus menschlicheNähr¬
stoffe (Getreide , Kartoffeln ) zurückgreifen zu
müssen . «.

Kassel,  HS . Jan . Die 17jährrge ^ achter
hes Pferdehändlers Gw l d sch midt îeß .sich von
einem Zuge überfahren , weil ihre Eltern ihr
den Wunsch , Schauspielerin zu «werden, hartnäckig
versagten.

!Dor tm und,  24 . Jan . Den Lehrern an
verschiedenen höheren Schulen war es ausgefallen,
daß eine Anzahl Schüler anscheinend über mehr
Geldmittel verfügten , als ihre häuslichen Ver¬
hältnisse vermuten ließerr. Die betreffenden,
Schüler wurden unter Beobachtung gestellt, und
da stellte sich denn zunr allgemeinen Erstaunen
die Tatsache heraus , daß die jungen Herren einen
regelrechten Schleichlmndel betrieben . Sie kauf¬
ten Waren xin und schoben sie dann zu erhöhten
Preisen weiter . Das Geschäft soll gut gegangen sein,
daß einer der jugendlichen Schleichhändler im
Monat -angeblich 1400 Mark verdiente . Der Ge¬
winn würde meist in Kaffees und anderen Ver¬
gnügungsstätten durchgebracht , Jetzt sind Maß - *
regeln getroffen worden , um die ingeniösen Jüng¬
linge «wieder ihrer frühreren Beschäftigung mit
den Schulbüchern zuznführen.

Berlin,  23 . Jan . Einem Raubüberfall ent¬
gangen ist ein Schneidermeister Schulz aus Char¬
lottenburg . In einer Schankwirtschaft in ' der
Spehnerstraße fragte ein Mann .m feldgrauer
Uniform die Wirtin , ob sie nicht einen Abnehmer
für Stoffe wisse . Sie wandte sich an einen jhr
bekannten Fahrstuhlführer , der in tiefem Augen¬
blick als Gast erschien . Der Mann dachte an
seinen Bekannten , den Schneidermeister Schulz und
rneinte , daß der wohl kaufen werde , wenn alses
irr 'Ordnung sei . Der vermeintliche Soldat ver¬
sicherte das und gab das Hotel an , in dem er in
der Jnvalidenstraße wohnte . Der Fahrstuhlführer
zweifelte umsoweniger an ihm , als er das Eiserne
Kreuz erster und zweiter «Klasse trug . Er rief
Schulz gleich an und dieser suchte nach Aerab
redung ' am nächsten Tage , mit 15 000 Mark in
der Tasche, das .Hotel auf . Zur Vorsicht nahm er
eine Begleiterin mit . Ter Soldat empfing ihn vor
seinem Zimmer , erzählte , daß er die Stoffe aus
Belgien mitgebracht habe , und erbot sich, alle
Schriftsi «ücke zum Beweis dafür vorzulegen , daß
er sie redlich erworben Und zur Wiederveräu-
ßerung berechtigt sei. Daraufhin wollte der Mei¬
ster das Geschäft machen «und mit seiner Begleite,
rin das Hotelzimmer des Soldaten betreten. Tie
ser weigerte sich aber hartnäckig , das Mädchen
mit Linzulassen . Jetzt dachte per Meister an
Schwindel und erklärte , daß er bei der Polizei
Anzeige machen werde . Dxr Soldat erwiderte.

gefährliche Äbbrüche bon Schneefeldern . Im Ahr-
täte verunglückten zwei einheimische Besitzer aus
der Jagd , apnd 'zwei Bayern wurden per der
Holzarbeit durch Schmeefelder verschüttet . Me
vier sind tot.

Aus der Provinz
Biebrich,  25 . Jan . Tie Eingemeindungs-

kommissionen in Wiesbaden sowohl wie in Bieb¬
rich «haben in diesen Tugen Sitzungen ab gehalten.
In Wiesbaden ist die Kommission durch Znwahl
verstärkt worden . Wenn auch bezüglich der gefaß¬
ten Beschlüsse Sicheres nicht zu erfalwen ist, so
scheint cs dock,, p 'ls ob die Eingemeindung von
Biebrich weder hier noch «dort aus besondere
Schwierigkeiten . stoßeil würde . Biebrich stellt
keinerlei Bedingungen , sondern es druckt nur
Wünsche aus , von denen der eine dahm geht,
eine Verwaltungsstelle am Platze zu erhalten.

Geisenheim.  24 . Jan . Ter Wmzer
L>einrich Müller  w «urde von der .Landwnt-
schaftskammer für gute Pflege der Weinberge
mit einem Preise und Diplom ausgezeichnet.

rg . Johannisberg.  25 . Jan . „Dre Glocke
heult nickt Aufruhr " bei uns : seit gestern schwei¬
gen alle Glocken und wir haben -Karfreitag . Nicht,
daß „Papa Fiskus " alle Glocken beschlagnahmt
hätte und sie wären samt und sonders in den
Krieg «gezogen , wir sind rioch im . glücklichen Be¬
sitze zweier Glocken geblieben . Sie läuten zwar
nicht „bonuin vinnm ", wie Alfred Muth memt,
sondern nur „Bämpeltvein " ; aber wir waren da¬
mit zufrieden , und nun hängen sie im Turme
lautlos . - lieber die Gründe dieses auffälligen
Schweigens geht ein seltsames Gerede unter dem.
Dolle um, tvelches sein Geläute schwer vermißt(
selbst Leute, die selten einen Gottesdienst brau-
chen, lästern . Die einen sagen : Der Glöckner hat
Hilfsdienst Und mriß in den Wald Holz holen . Die
andern meinen : Hohe Kranke werden durch das
Geläute unnütz belästigt . Wieder andere be-
haupten : „ Unsere armseligen Glocken hat man
schlecht gehört in den weit auseinanderliegenden
Teileii unseres Dorfes ; man muß sich nach der
Uhr richten ." Ja , als wenn «die Uhren nicht auch
streiken könnten im Weltkrieg ! —1 Die Besten er¬
füllt Wehmut über das Schweigen der Glocken-,
sie denken: Jnl Kriege haben wir doppelt nötig
einen Weckruf zu Gott . Manches arme Herz hat
sich beim Messe - und Wandlungsläuten seines
Gottes noch erinnert : wir wollen retten in diesen
bösen Zeiten , was noch zu retten ist- Darnrn laste
der Johannisberg sein Geläute wieder erschallen,
auch am Werktag . ^ .

Aus dem Rheingau,  23 - äan . . ,D l .erde-
r.msterungen sind für den diesseitigen Kreis wie folgt
angeordnrt worden : 4. Februar, vorm. 8.80 nyr,
Niederwalluf (mit -Oberwalluf) ; 4. Februar, vorm.
9.15 Uhr, Eltville (mit Kiedrich, Nendorf und Rouen¬
thal; 4. ßebruar , vorm. 10.15 Uhr, Erbach; 4. Febr..
vorm. 10.45 Uhr. Hattenheim (mit Hallgarten am
Bahnhof Hattenheim): 4 . Februar, vorm. 11.30 llhc,
Oestrich(mit Winkel und Mistelheim), Treffpunkt Oest-
rich-Winkcl; 4. Februar, vorm. 12.15 Uhr, Gmsenheim
(mit Johannisberg und Stephanshansim) : 4. oebriiar,
nachm. 1 Uhr. Rüdcsheim a. Rh., mit ErbiNgen; 4 Fe¬
bruar. nachm. 2.40 Uhr. «AßmannShaufen (nur Aul-
haufcnl, Ausgang nach Rüdesheim : 5 . Februar, dorm.
9.40 Uhr, Lorch (mit Lorchhanfen, Presberg , Espen¬
schied, Ransel und Wollmerschied).

i St . Goarshausen,  25 . Jan - In den
64 «Gemeinden des diesseitigen Kreist ergab die
Waisenkollekte 2997 Mark 97 «Pfennig.

h. Höchst a. M ., 25 . Jan . Die Stadtverord¬
netenversammlung lehnte auf Antrag des Wahl¬
ausschusses den Einspruch „unabhängiger " sozial¬
demokratischer Wähler gegen die Wahl des Sekre¬
tärs der alten sozialdemokratischen Partei Anton
Walter zum Stadtverordneten ab . Ter Antrag der
sozialdemokratischen Stadtverordneten aus Aen-
derung der Gemeindeverfassung durch Einführung
des geheimen , gleichen und allgemeinen Wahl¬
rechts, Einführung des Frauenstimmrechts usw.
wurde abgelehnt.

F r ank fur t , 24 . Jan . Ter berüchtigte Ein¬
brecher Karl Marquardt , der im vorigen Jahlr
aus dem Zuchthaus entsprang und seitdem ver¬
geblich gesucht wurde , ist der hiesigen Kriminall
Polizei ins Garn gegangen . Er wurde in der
'Städtischen Sparkasse , als er Spargelder ab-
heven Wollte , von zwei Kriminalschn 'tzleuten ver¬
haftet Bei der Festnahme trug Marquardt einen
gelaoeiien Revolver bei sich:. Marquardt steht
in dringendem Verdacht , auf dem Schweizer Platz
den Schutzmann Zorn durch einen Schuß ver¬
wundet zu chaben. Mit Sicherheit konnte ihm
nachgewiesen werden , daß er dem Mörder des
Schutzma.-nes Evtl die Tooeswasfe zur Bersügnng
gestellt hat . Man glaubt auch, in ihm den Mörder
des Schutzmanns Julius Staerr gefaßt zu haben.
Marquardt war es auch«, der 191t bei seiner Ver¬
folgung in der Mainzer Landstraße den Schutz¬
mann Volk durch Bauchschuß schwer verwundet.

Frankfurt  a . M ., 23 . In den Adelstand
erho'beir wurde vom Großhcrzog bo-.l ^Hessen
Kommerzienrat Harl Opel , der derzeitige Lenivr-
chef der Firma Adam Opel in Rüsselsheini

Ausdemllntertaunnskreis,23 . Jan.
Ter Obst- und Gartenbaninspektor , Herr Larige
hälk Borträge über Obstbanmzucht und Pflege:
am Samstag , den 2. Febr . in Wörsdorf , abends
8 Uhr ; 'am Sonntag , den 3. Febr . nach,nittags
3 Uhr, in Niedernhausen , abends um 8 Uhr in
Niedevjosbäch.; am 6. Febr. in Niederlibbachs
abends 8 Uhr ; am 7 . Febr . in Strinztrinitatis,
abend 8 Uhr . . _ _

Lindenholzhausen,  24 . Januar . Tem
Wunsche der Einwohner und einem Bedürfnis
mtsprechend, wird demnächst eine Bahnhofshalte

Samstag, rr« . Jan »ar

Aus Wiesbaden
Kaisers Geburtstag ~ t

Zar Feier des Geburtstages Sr . Maj . des Karsech «
und Königs am 27. Januar wird die Garnisonkapeli« 1
um 8.30 llhr vormittags von dcm Dnrm der Markt¬
kirche folgende Stücke spielen: 1. MtniedertandlicheZ
Dankgcbet; 2. Lobe den Herrn; 3 . Eine feste Burg ;
ist 'unser Gott. — Won 12 «bis 1 Uhr sindet am Kaisert
Friedrich-Denkinal Stanbmusik mit folgender Musikwige
statt: 1. Des großen Kurfürsten Rettermarsch, Graf
von Mvltke: 2. Deutschland, Deutschland über allez,
Vorspiel zum Vaterländischen Festspiel „Radetzky" von
Lindrmaim; 3. Königs Gebet aus der Oper „Lohengrin".
von Wagner; 4. Einleitung Und Chor aus „Carmen"
von Biztt : 5 . „Das Herz am Rlfein", Lied von Hül:
6. „Deutsche Trerie", Vaterlandsklänge von Gleisner;
7. „C Deutschland hoch in Ehren", Marsch von Recklmg. .«

Sammel- und Helserdienst
Me Schüler und «Schülerinnen ^ wühen sich

auqenblicklich um die Erwerbung der Haushal¬
tungen bei denen sie sammeln dürfe» . Jede Haus -.z
Haltung ernennt nur einen  Sammlmc . Cs
kommt darauf an, daß nicht nur die augcnvilcklia,
greifbaren Altmateriale gesammelt und abgelrescrt
werden, sondern daß täglich im Haushalt Abfallen¬
des — insbesondere auch vom Menstpersonal —
nicht fortgeworfen , sondern gesammelt werde . Für
die abgelieferten Waren erhalten die Schüler
Sammelmarken , die Haushaltungen Dividenden - ,
scheine, lieber den Wert der Waren nach Dividen-
denschetnen und über die Verwendung der verschie- I
denen Stoffe gibt das zur Verteilung kommendes
Merkblatt Auskunft . Dasselbe soll in der Küche
sichtbar aufgehängt werden , damit es immer an.
die Sammelpflicht erinnere . Die Dividendenscheine
werden aufgehoben und am Ende eines jedcn^Vier¬
teljahres nach einem vom Arbetts -Ausschuß nach
Maßgabe des Erlöses berechneten und bekannt ge- «
»ebenen Wert innerhalb einer bestimmten Fristl
bei der Schule eingelöst . Der Wert den nicht zur
Einlösung kommenden Dividendenscheine verfällt
zu Gunsten der «Schulen.

Kriegsabend
Die Leitung des Kriegsabends am Sonntag,

den 27. Januar , abends 8 Uhr . im großen M
der Turngesellschaft, hat der Vorsitzende des Aus¬
schusses. Herst Direktor Dr . Höser. Der Vorver¬
kauf der Eintrittskarten findet wie gewöhnlich im
Saalbau , am Sonntag von 11 bis 1 Uhr und von |
3 bis 4 Uhr statt.

Kriegerheim „Eisernes Kreuz"
Me 58. Kriegerunterhaltung , verbunden mi»

Kaisers Geburtstagsfeier , findet Sonntag , de»
27. Januar , nachm. 2 Uhr. statt. Das Prngramm
ist ein reichhaltiges. Mitwirkende sind: Freifrail
von Hunolstein (Violine ), Frl . Freund lKlavleM
Frl . Stock und Frau Pennrich (Gesang ), Herrs
E. Kraus (Deklamation ). Leitung : Frl . Roß.

' Verbot von Hausschlachtungen
Der Magistrat macht alle Besitzer von Schweinen »!

die zur Hausschlachtung im gegenwärtigen
Wtrtschastsjahre bestimmt sind, darauf aufmerksam,!
die «Sckstachtungcn bis t . Februar vorzunelnnen. |
Von diesem Tage bis 1. Oktober können Schlacht*
genehmigungen nicht erteilt wcrdem

Kleingartenba«
Die Beratungsstelle für Kleingartenbau unöl

Vogelschutz bei der städtischen Gartenverwaltung,«
Frieürichstraße 8, Zimmer 3, ist von jetzt ab täglichl
von 9 bis 12 Uhr Vormittags geöffnet . In der-l
elben Zeit findet dort auch der Verkauf von
Äcmüsesamen, künstlichem Dünger , Nisthöhlen , usw.
statt. Auf Gemüsepflanzen werden jetzt schon Be-
rcllungen angenommen . Da das Saatgut dieses
Jahr sehr knapp ist. wird rechtzeitige Bestellung |
dringend empfohlen.

Kein Bier mehr?
In der letzten Sitzung des Zentralausschusi

für Jnlandsbieroersorgung teilte der Vertreter !
Kriegsernährungsamtes mit , daß die Weitek-
belieferung der Brauereien mit Gerste einstweile
eingestellt werben müsse. Dies hätte zur ,>oIß{,|
daß demnächst auf den Biergennß gänzlich
zichtct werden muß.

Königl . Pr . Klaffen -Lotterie
Me Abholung der Freilose , wie die Erneuerungs

der Lose zur 2. Klasse der laufenden Lotterie
bis spätestens zum 6. Februar zu erfolgen.

Todesfall
Nach längerem Leiden verschied dahier

frühere langjährige Kapellmeister unserer Kurl
kapclle, Herr Kgl. Musikdirektor Louis Lüstner .^

Standesamts -Nachrichten
G e sto r b e n. Am 19. Januar : Witwe «Sofie '

rer, geb. Ehrhardt, 00 I «. Laboratoriumsdiener Kar-
Lanbach, 63 I . — Am 20. Januar : Hausierer HM
sich Ebner. 29 I . Ehefrau Luise Kraus, grb. Stemmlcq
35 I . Witwe Elise Schroth, geh. Tettinger , 77 I.
Am 21. Januar : Auguste Schwarzburger,-ohne
43 I . Rentner Mar Baller . 79 I . Schneider oemv
Heubcl, 64 I . — Am 22. Januar : Taglöhner AuE
Semel , 35 I . Wirkt. Geh. Ober-Konsistorialrat, «
neralsuperintendenta. D ., Dr . Heinr. Maurer , 83M

Kttnstnotizen
Kgl . Theater. (Wochensvielplan vom 27 . Jann«

bis 3 . Februar.) Sonntag (bei aufgeh. Monnemnl«4
«Auf Allerhöchsten Befehl : Vorstellung für die lttiel»
arbriterfchaft: „Könige". «Ans- 2 Uhr. Wends <Ab tl«!
Gastspiel Lichtenstein: „Der Waffenschmied". A»I

er wolle dam , gleich zur Polizei mitkommen . Er stelle Lindencholzhausen im Emstal , 7 Minuten
machte sein Zimmer auf und ging dann eiligst
mit einem zweiten Mann in bürgerlicher Klei¬
dung , den bisher niemand gesehen hatte, und
der nun plötzlich heranskam , davon . Nachträg¬
lich aber fand die Hotelwirtin in dem verlassenen

vom Torf entfernt , eröffnet.
Limburg,  25 . Jan . Der Landrat gibt be¬

kannt, daß neuerdings mehrfach vorgekommeue
Trichinose-Erkrankungen auf Genuß von Aus-
landssleisch , das Uicht amtlich auf seine Tang-

Zimmer mehrere neue Hanfftsticke, die mit Schlin - sichkeit zmn menschlichen Genuß untersucht war,
gen versehen waren , rmd ein zu einem Küebel
zurecht gedrehtes Hotelhaiidtuch . .Hiernach unter
liegt es kaum einem Zweifel , daß der Soldat , der
den Meister gleich mit der Frage empfing , ob
er Geld mitgebracht habe , und 'sein Begleiter es
auf einen räuberischen Ueberfall abgesehen hatten.
Tie Heiden sind noch nicht ermittelt . Der Mann
in Zivil hatte , wohl um sich unkenntlich zu machen,
den Kragen seines Mantels hochgeschlagen und
seinen Hut 'tief ins Gesicht gedrückt.

Stettin,  23 . Jan . Auf Anordnung des
Oberpräsidenten ist für die ganze Provinz Pom¬
mern infolge Kohlenmcmgels der Schuldetrieü
bis z-um Ende dieses Monats eingestellt woroeu.

Innsbruck,  24 . Jan . Ein Sttirm verur¬
sachte auf den Bergen Schneeverwehungen und

znrückzusühren sind . Es ist sinsolgedesien auzu-
raten , Fleisch zunächst auf Trichinen untersuchen
zu lassen, oder aber nur in gut gekochtem oder
aut durchgebratenem Zustand zu genießen.

Runkel,  25 . Jan . Der bei dem Ellenbahn Unfall
verunglückte Siattonsberwalter Kramm ist an seinen
Verlewmgen gestorben.

Dillhansen.  25 . Jan . Am 28 . Jamrar snern
die Eheleute P . F . Philipps und Frau Anna Maria
geb. Schäfer das Fest der goldenen Hochzeit.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet

Unteroffizier Klee (Espenschiedi. Rheingau).
San.-Gesiciter Raimund Koch (Oestrrch).
Getteiter Karl Schmidt  Mittelheim '

6 Uhr. Montag: Drittes Symphonie-Konzert. A
7 Uhr. Menstag ( Ab. D) : Gastspiel Lichtecht
„Der liebe «Augustin". Ans. 6 .30 Uhr. Millwoch
anfgeh. «Abonnement) : 14. Volks abend: ,̂Tec a«
Heinrich". «Ans. 6.30 Uhr. Donnerstag (Ab.
„Närodal". Hieraus: „Me schöne MAlerinll
6.30 Uhr. Freitag (Ab. A) : „Meine Frau, die .Hofia
spielerin". Lustspiel in drei «Akten von Alfred Mou^
und Lothar Sachs. «Ans. 6 .30 Uhr. Samstag l
aufgeh. «Abonnement) : Gastspiel Hannelore Zcku
„Die Hand". Hierauf: Eigme Tänze von Hanum
Ziegler. Ans. 6 .30 Uhr. Sonntag (bei ankgeh. AbMs
ment) : Aut Allerhöchsten Befehl : Vochtellnug rut
Kriegsarbeiterschaft: „Im weißen Rößl ". «Ans.
Abends (Ab. B) : „Aida". Aus. 6 Uhr.

Kurhaus.  Zu Ehren des Geburtstages
Kaisers findet morgen Sonntag , nachmittags 4
im Abonnement ein Fest-Konzert statt. Frau Kam
sängerin Ilona Durigo aus Budavest, welche o
in einem der vorjährigen ZyklnS-Äonzerte aufgc^
ist und lebhaft gefeiert wurde, ist auch in »S
Jahre für ein Âustre-tcn und zwar in dem 8. 3’J»
.Konzerte am kcmmenden Freitag verpflichtet me
Der Kartenverkauf für dieses Konzert beginnt
Sowutag, 9 llhr morgens, an der Tageskasse dess
Hauses. n„ j

Residenztheater. (Svielplan vom ^
bis 2. Febr.) Sonntag : „Die Prinzessin und die ^
Welt". A>n . 3 .30 llhr. Abends : Festspruch %
des Geburtstages Sr . Mar. des Kaisers. Hieraul-g
Ertemvorale". Montag : „Der Weibstenfel". Z-wn- ,
„Der Lebrnsschnler". Mittwoch: „Meister PrntM
Am . 3.30 Uhr. Abends : „Familie Hannem^
Donnerstag : „Das Extemporale". Freitag : "-̂
Samstag : ..Die Schwarze Perle ". (Wo nicht a
angegeben, Anfang 7 Uhr.)

Mainzer Stadttheater. (SpielvlaN
28. Januar bis 3. Februar.) Montag:
Händler"?(Sondervorstellmrg). Dienstag : „MargaW
Mittwoch: „Meine Fra », die Hoischauspielerin ■%
nerstag: „Torquato Tasso". Freitag:
Samstag : „Sah ' ein Knab' ein Röslein stehn -
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^i 'aaws Hochzeit". (Wo nicht anders angegeben,
./tf™- -, 7 -Uhr .)
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Anfang Apothckerdienst
M Sonntag , den 27. Januar , sind von 1 Uhr

-ittaas ab « ur folgende Wiesbadener Apotheken
^-«ssnet: Adler -Apotheke, Kirchgasse 48; Locwen-
«löotbeke, Langgaffe »1; Kaiser Friedrich -Apotheke.
Gchierstc'inerstratze 15; Theresien -Apothckc , Emser-
»kabe 21. Diese Apotheken versehen auch den Apo-
H>eke«-Aachtd:enst vom 27. Januar bis einschlictz-
"ch 2. Februar von abends 7‘A Uhr bis morgens
8 Uhr

Literarisches
2 ic linke Landgräfin . Eine Historie von

veter Bergest. Max Hasses Verlag , Berlin . — E,n
«rcnrigcs Buch ! Es erinnert an die Worte des Hei--
jcnb« bei Lukas (17, 26).; „ Und wie es geschah in
m,  Tagen Roes, so wird es auch sein in den Tagen
ws Mcnschensohncs. Cie aßen und tranken , se hei¬
rateten und verheirateten, bis aut den Tag , da Noe in
die Arche ging ; und es kam die E'ündflut , nnd brachte
M um allzumal." Die wirllich noch christsiche Welt
nt sich klar über das Gottesgericht, welches in nnsererc
Taaen über die „ christlichen" Volker Europas ergeht
N>cgen des lAbsalls von Gott , wegen des Unglaubens,
w Gotteslästerungen und der weit verbreiteten Lastcr-
doftigkrit. Wer an eine göttliche Weliregicrung glaubt,
fonn sich dieser Erkenntnis nicht verschließen. Vate r-
landslreunde, welche dieses ejnsehen, sehen das Heil
nnstres Volkes in der Rückkehr zu Gott und seinem
Gebot, in der Heilighaltung der Ehe nnd der christ¬
lichen Familie , in der Bekämpfung des Lasters , der
Unzucht' in der Ueberwindnng bezav. Bezähnrung der
Flcischkslust. «Äuf diesem Standpunkt steht wohl noch
die große Mehrheit unseres Volkes und daraus ftii&t
sich unsere Hoffnung ans die Zukunft des deutschen.
Volkes. «Aber nicht mehr unser ganzes Volk steht auf
diesem Standpunkt . In Deutschland fehlt cs leiser
nicht an Leuten, welche voll Haß gegen die Franzosen
sind, die deutsche Sprache von sranzösischcn Worten
reinigen wollen, aber die Unarten , die Laster der
Fannzosen lieben, namentlich ihren .Haß gegen die
Kirche, das Christentum, die christliche Schule , gar'
za gerne nach Deutschland verpflanzt sähen : die Zivil¬
ehe haben wir ja schon von ihnen übernommen . Man-
cher wird fragen , wie ist das möglich? Wenn wir
aber überlegen, was alles in Deutschland schon längst
vor dem Kriege geredet nnd geschrieben worden ist
über Schule, Kindererziehnng, gesunde Sinnlichkeit,
moderne Sittenlehre , Goechebund, Naktologcn nsw.,
daun wird es ums klar, daß >wir auch in Deutsch¬
land eine Klasse von Menschen haben, welche das
Christentum theoretisch und praktisch verwerfen und
eine neue sittliche nnd soziale Ordnung der mensch¬
lichen Gesellschaft begründen wollen . Für diese Leue
gibt es keine Erbsünde, keinen gefallenen Zustand des
Menschengeschlechtes; sie erkennen alle im Menschen
herrschenden Triebe als berechtigt an und danach formu¬
lieren sie ihre Erziehungslehre . Eine Jcnseitsrcligwn
gibt es für sie mcht. Das Christentum huldigt dem
Kult der Seele, die moderne Ethik huldigt dem Kult
des Fleisches. Mögen manche Vertreter dieser uu-
chrisllichen Richtung sich noch nicht ganz durchge-
bildct haben, mögen infolge -ihrer Erziehung noch
christlichêdeen durchschimmern, edlere Regungen und
Bestrebungen noch zricht ganz erloschen sein, sie sind
Ms der abschüssigen Bahn , aus der cs leinen Halt
mehr gibt, die mit dem religiösen und sittlichen Rinn
endet. Würde das deutsche Volk sich in seiner Mehr¬
heit aus diese abschüssige Bahn ziehen lassen, dann
NWe man an ferner Zukunft verzweislen. Daraus
ergibt sich die heilige Pflicht aller wahren Vaterlands-
freunde, mit allen Kräften dahin zu streben, daß
Mserem Volke der Glaube , das Christentum , die christ¬
liche Gesittung erhalten bleibt. Wenn wir nun das oben
«zeichnete Buch aus seinen sittlichen Inhalt prüfen,
w müssen wir sagen, daß es der perversen Rich-
wng, dem Kult des Fleisches, huldigt . Ob der Ver-
tosier.bewußt dieser Richtung huldigt , ob er absicht-
N me christliche Gesittung untergraben will — dar¬
über urteilen mir nicht. Menschen können irren : können
Mrwege wandeln in der Meinung , der Wahrheit
zu dienen. .Sagt doch der Heiland den Aposteln!
voraus, man würde sie verfolgen nnd glauben , da-
nm nn gottgefälliges Werk zu tun . Aber die Tendenz
ves Anches ist eine durchaus verderbliche. In geradc-
ü % % , ünrd in den ersten Kapiteln
w» Buches dem Fleische gehuldigt. S 55 schmeichelt
a? .sich mit der Hoffnung, durch diesen
Ämil des Uepches „späteren Generationen den Weg
N- wmen zu höherer menschlicherVollendung !" Das

blicken!^Der Hauptzweck des Buches ist,
^ Doppelehe des Landgrafen Philipp von Hessen
As eine sitlltche Tat zu preisen — als Heilmittel
«Sn?! ungeregeltes Leben, tob sie dem deutschen

solches Heilmittel anzuempsehlen ! !
« ^ er geht s fürwahr nimmer ! Der Verfasser leugnet

echt das skandalöse Leben des Grafen , er beschönigt
Haltung der Reformatoren gegenüber der

-En iE aber deren gute Wirkung hervor-
Lnnil ’}' Um  fw so als Heilmittel gegen Schlimmeres
mpfchlen zu können. So treibt man durch Beelzebub

ô n Leustl aus Seines gewagten Unternehmens ist
^lcht unbewußt . Vorkommnisse im Leben der

Tiin,m ri^!n- ntli^ en  istm belseu, die ihm bekannte Ent-
gesamten christlichen Volkes gegen die

»12 bekämpfen. Da ec selbst (wohl in seinem
bie Hochschätzung der Monogamie

M'.n - kann,  so macht er mit einem salto mortale
Es u? ' -̂ .opP"lehe zu einer „monogamen Bigamie " ! !

°ber nicht gelungen, -die beiden Weiber
rv bringen Er läßt sie in zwei örtlich

d"i ' sSS ?*01  Schlössern wohnen ! Ob er auch das
nickt empfehlen will ? .Auch hat er
Fraa n ? gedacht, daß ein Lebemann eine dritte
s°M Welche.Torhei «! Wer das „ Du
f .LT ’f begehren" ausschgltet, ist ein verlorener

Ŵ cĥ n -utze das deutsche ^ solchen

Aus dem Vereinsleben
Mar “fiLs ^ eJ„ e* la n v er ei n. Sonntaq , 27. Ja-

kkbr: Kaiser-Geburtstagsfeier . Fa-
Gweke ' des Herrn Chcfredakwnr Dr.

nuar° 8 gj,-^ !^ " " er - Verein . Sonntag . 27 . Ja-
Gcwlhnlinni-? ^ "^kstags>eier im unteren Saale des
keiter Tr c«).. ^ n Vortrag hat Herr Hauvtschrisi-
Äsitgû ' übernommen Wir laden unsere

93orr n i”  d ? cn Angehörige zur Feier ein.
Sonntag 11 «5E r e in St . B o n i fa tins.
Äusleibo ^ Uhr ^ Ausleihe. Dienstag 4— 5 Uhr:
tolls zu .d ^iträae für 191^ werden ebon-
«ls wcr WnZ  3eet erhoben. — Bücher, die länger
Kerdry o«ven entliehen sind, müssen zurückgegebeir

!?g. d?n^s7̂ udeitervercinWicsbaden.  Sonn-
8t3y ^nnuar : Kaisersqeburtstagssrier , abends
. . Kath ^ Vwemslokal , Goldgasie.
,s ^ s . Son^ ^ ^tlsoerein St . Bonifa-
btb anwno-u^ '-!?^' Januar , abends 7 .30 Uhr . pünkt-
^ «ale d-z unsere Kaisers-Geburtstagsfeier im
b"d noch Hellmundstraße 25. Karten
'^> ^ ^ ,bsand 2rskasse zu haben, jedoch dringend

erwünscht, daß die Borzugskarlen vorher beim Präses
abgeholt werden. Auch die Knaben, die an Ostern
tos der Schule entlassen werden, sind eingeladew
Karten für sie nur vorher beim Präses zu haben.
Ladet auch eure Eltern und Meister freundlich zu unserer
Feger ein.

Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag
1 llhr , zu Ehren des Geburtstages Sr . Majestät
dcS Kaisers : Vaterländische Feier . (Chorlieder, Gedichle.
Bühnenstück.) — Mittwoch , abends 8 Uhr : Vortrag und
Andacht tür die eucharistische Missionsabteiluiig im
hl. Geist-Hospiz. Auch die übrigen Vcreinsmitglieder
sind eingeladen.

Verein für tath . Dienstmädchen (Bezrrk
der Bouifatins - und Dreifaltigkeitspfarrei ). Sonntag
4.30 Uhr : Kaisergeburtstagsfeicr . Vortrag : „ Was
haben wir an der Monarchie? " Vaterländische Gedichle
und Lieder. — '?l ',miW neuer Mitglieder . — Zum
Schlüsse kurze Segensandacht.

VerernchristlicherMütter . Dreifaltig-
kertskirche.  Während der hl.- Mese um 8 Uhr ist
Muncinschaftliche hl . Kommunion. Nachm. 3 .39 Uhr:
Andacht mit Predigt . Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Volksbibliothek ,M  aria - Hilf" (St . Pvr-
romäus .) Ausleihe Sonntag nach dem Hochamt und
Freitag von 5—5.45 Uhr. Die Jahresbeiträge für
1918 beliebe man in den nächsten Tagen cinzuzahlen.

K a t h. I ü n g l i u g s v e r ei n M a r i a - H i l s.
Sonntag , 27. Januar : Versammlung im Vereinslokal
fällt ans.

I u n g f r e. u e n v e r e i n „M a r r a - H i l s" (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen.) Sonntag , den 27. Jämiar.
nachm. 4 Uhr, im Saale des Waisenhauses : Kaisers
Gebnrtstagsseier mit Theotcra ussührrrng.

Vvlksverein für das kathol . Deutsch¬
land.  Montag , den 28. Januar , abends 9 Uhr, ist
Konferenz der Vertrauensmänner im Gesellenhau?.
Besprechung der am 3. Februar stattsindeuden Ver¬
sammlung . Die Vertrauensmänner werden gebeten,
zahlreich M erscheinen.

Altarvcrein.  Mowag , den 28 . Januar : Slr-
beitsstunde in St . Bonifatius . Nachm. 339 bis 6 Uhr.
» ■15 Uhr : Andacht in der Kirche. — Freitag . L.  F -ebr. :
3 1-' Uhr hl. Messe und gerneinschaftsiche hl. Kommunion
der Mitglieder für di« verst. Vorsitzende des Altar-
vcreens, Fräulein Mathilde Großmaun.

^ugendabteilung dos Kath . Franen-
bnndes.  Dienstag , den 29. Januar : Wiederbeginn
der lstälstage 4 llhr . Reue Helferinnen willkommen.
ti .30 Uhr : Wiederbeginn des literarischen Kursus.

Marrenveroin.  Mittwoch , den 30. Januar,
von 3—5 Uhr : Versammlung und Arbeitsstw'ide mit
Vortrag von Frl . Lehrerin Würsdörfer : ..Mädchen-
frcundschasten" . Samstag , den 2.  Februar , Lichtmeß,
morgens 8 Uhr . in BowifatiuZ Amt für unser ver¬
storbenes . verdienstvolles Ehrenmitglied Frl . M . Grvß-
mann . Während desselben qemeinschastlichehl . Kom-
rnumon der Mitglieder . Plätze sind im vordersten
rechten Seitenschist reserviert. Nachm. 3.30 Uhr m der
Kapelle des Lyzeums St . Maria Andacht wst Predigt
und Segen . Nach derselben wird der Blasiussegen
erteilt . Die Mitglieder sind zur Teilnahme herzlichst
eingeladen.

Gottesdimst-OrdNMg
Sonntag Septuagesimae. — 27. Januar 1918.
Die Kollekto am heutigen So nntag ist

ffur dre Kirchliche Kriegs hi lfs stel le in
dHa dcr bor n b est i m mt un d wi r d w ärm ste ns

Ulohlen. — Tie Kollekte aus Mariä Lichtmeß
rst für den Hl. Vater bestimmt.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS.

Hl . Messen : 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des chriftl.
Wuttervcreins ). Amt mit Predigt 8 Uhr . Kinder-
gottesdrenst (Amt)d.löUhr . Hochamt miePrcdigt U> Uhr.
Letzte hl . Messe. 11 .30 Uhr. Nachm. 2. Io Uhr ist
Chrrstenlehre mit Kriegsrndacht . Aocnds 6 Uhr An¬
dacht mit Predigt (Vereinsandacht des christl. Mülter-
vcreins ). — Zum Gedächtnis des Geburts¬
tages Sr . Maj . des Kaisers und Königs
rst heute vorm . 8 Uhr Gottesdienst tür
dre Milrtärgemeinde , und vorm . 10  Uhr,
für die Zivilgemeinde. — «An den Wochen-
tagen sind die hl. Messen um 8.30, 7 .15. 7.40 und
9t30 Uhr ; 7.40 Uhr sind Schulmessen. Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends 6 Uhr , ist Kriegs¬
andacht, Mittnwchahend 6 Uhr ist geftiste .e Andacht
zum hll Joseph — Samstag , 2 . Februar,
Fest Marra Lrchtmeß , gebotener Feier¬
tag:  Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen . Im Kin-
dergottesdeenst ist hl. Messe mit Predigt : darauf Keizeiw
weihe. Nachm. 2.15  Uhr ist Muttergottesandachi:
danach wird der St . Blasiussegen erteilt , ebenso nach
der lAbendandacht. — Erzbruderschaft zur An-
betnng des allerheiligsten Altarssakra-
mentes und zur Unterstützung armer Krr-
^ ^? ^ ag, 1. Februar : Oefsentliche Anbetung
des Wlerheisigsten in der Pfarrkirche. Eröffnung mor¬
gens 6.30  Uhr ; hl- Messe 8.15 Uhr. Schlnßandacht
mrt Umgang abends t> Uhr. — Beichtgelegen¬
heit:  Sonntag rmd Samstag , morgens von 6 Uhr
an , an allen Wochentagen nach der Frühmesse, Donners-
tagnachm . 5—7, Freitag und Samstag , nachmittags
4 —7 rmd nach 8 Uhr : für Kriegsteilnehmer , kranke
und verwundete Soldaten , zu jeder gewünschten Zeit

Stiftungen.  Hl . Messen : Montag 9.30 Uhr
für Kaspar Schwank  und seine Ehefrau . Mittwoch
7.40 Uhr für die Verstorbenen der Familien Leber und
Hosfmann:  9 .30 Uhr für Aise N o e st- Kre yen -
borg  und ihre Familie . Donnerstag 6.30 Uhr für
Katharina und Anna Bartel.  Freitag 6.30 Uhr
nach der Meinung der Familie Schmitt;  7 .15 Uhr
fiir Franz Jakob C etto  nnd seine Ehefrau Maria
Josepha geb. Secklas : 7.49 Uhr für Franz und Karl
Stnmpf;  9 .30 Uhr für Franz Mollath  und
Familie.

i Maria -sils -Pfarrkir » e.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.39 und 8 Uhr;

Kindergottesdienst (Älmt) um 9 Uhr : feierliches
Hochamt mit Predigt und Tedeum , zu¬
gleich als Festgottesdienst am Geburts-
sestc Sr . Maj . des Kaisers nnd Königs,
um 10 .Ubr:  nachmittags um 2.15 Uhr Chrisien-
lchre nnd Andacht, nm 6 Uhr gestiftete Kreuzweg¬
andacht für die Verstorbenen , besonders für die im
Kampfe Gefallenen . — -Am Samstag , dem Feste
?Rariä Lichtmeß , gebotener Feiertag,  ist
die Gottesdienstordnnng wie am Sonntag . Nach dem
Kindcrgottcsdienst ist Kerzenweihe nnd Lichterproz-ssimr.
Nachmittags um 2.15 Uhr ist Mntt -rgottesandacht,
abends 6 Uhr Dosen krcenzan dacht mit Segen . — An
den Wochentagen  sind die hl . Messen um 6.45 ,
7.45 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr . Am Freitag ist
nm 7.30 Ubr Hcrz--Jesu -Sühnamt mit kurzer «An¬
dacht und Segen . Montag Und Mittwoch , abends
6 Uhr , ist Kriegsbittandacht , am Freitag , abends
6 Uhr , geflisiete Herz--Jesu - Andacht. — Beicht¬
gele gen heit:  Sostmtagmorgen von 6 Uhr an..
Donnerstag von 5—6 und nach 8 Uhr , FreiNg von
5—7 und SaMstag von 4 —7 und nach 8  Uhr

Stiftungen.  Jähramt : Montag 7,45 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Karl Tranth «und Anna
Maria , geb. Hemmerle. Hl. Messen : Donnerstag
7.45 Uhr für die verst. Klementine v. Lesecgue;
9.15 Uhr für die verst. Freifrau Rvsalie v . Paden,
gch. Weidenbach. Freitag 6 .45 Uhr für die armen
Seelen nach der Meinung der Stifterin.

Pfarrkirche zur yl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl. Messe (wäh¬

rend derselben gemeinschastlickzeheilige KommunioR
des Vereins der christlichen Mütwr ), 9 Uhr Kinder-
gotteSdienst (hl. Messe mit Predigt ), 19 Uhr Hochamt
mit Predigt und Tedeum (anläßlich ber Ge¬
burtstagsfeier Sr . Maj estä t des Kaisers
nnd Königs ). 2 .15 Uhr Christenlehre mit An¬
dacht, 3.30 Uhr «Andacht und Predigt für
den Verein der christlichen Mütter,  b Uhr
Kriegsbittandacht . — An dm Wochentagen sind die
hl. Messen um 6.30 , 7.30 und 8 Uhr. Mittwoch
um 7.30 Uhr Schulmesse. Montag und Mittwoch«
um 6 .15 Uhr Kriegsbittandacht . Freitag , 1. Febr.
(Hcrz-Jesu-Fveitag ) 6.30 Uhr Herz-Jesu--Sühnungs-
mcsse mit Litanei und Segen . 6.15 Uhr Herz-Jesu-
Andacht . — Samstag , 2 . Febr ., M a r i ä L i ch t-
metz (gebotener Feiertag ) Gottesdienstordnung wie an
«Sonntagen: nach dem Mudergottesdienst ist Kerzen¬
weihe. Nach der Nachmitlagsandacht mird der Blasius-
segeu erteilt, ebenfalls am folgenden Sonntag uack» den
Gottesdiensten . — Beichtgelegenheit:  Sonn¬
tag und Samstag früh von 6 Uhr ab, Donnerstage
nachmittag 6—7 Uhr , Freitag und Samstag 5—7 und
von 8 Uhr ab.

Nrüdcrkapclle Schulberg . Sonntag , 21 . Januar:
6.30 Uhr hl. Messe : 8 Uhr Mmü ; 5 Uhr nachm. Segens¬
andacht. Freitag 6.30 Uhr : Herz-Jesu -Sühnnngsmesse
mit Litanei und Segen . Maria Lichtmeß Gottesdienst
wie an Sonntageo . — Beichtgelegenheit : Samstag
von 4 —7 Uhr nnd nach 8 Uhr ; Sonntag von 6 -Uhr an.

St . Josefshospital . 7.45 Uhr keine  hl . Messe:
8.30 Uhr Amt mit stlnsprache und Tedeum ; 6 Uhr
S -egcnsandacht. Mittwoch 4.30 Uhr Jvsestandachf . Frei¬
tag 6 Uhr H>erz-<l!esu-Messe mit Litanei und Segen.

St . Marienpfarrkirchc in Viedrich am Rhein.
Sonntag , den 27 . Januar 191«, vorm. 6 .30 Uhr:
B -ichtgelcgcnheit,- vorm . 7 Uhr : Frühmesse ; vorm.
8 .30 Uhr: Kindcrmesse und Predigt : vorm. 9 .45 Ubr:
Hochamt und Predigt : vorm . 11.15 Uhr : Militär-
gottesdimst . Wegen des Festes des Geburtstages Sr.
Ma >. des Kaisers Levitenamt mit Predigt und Tedeum
um 11 .15 Uhr. Nachm. 1—2  Uhr : Bibliothekstunde:
nachm . 2 Uhr : Andacht ; nachm. 4 Uhr : Ma ' ien-
vercin . Täglich 6 .30 Uhr hl . Messen im Marienhaus
und '6 .45  und 7.30 Uhr hl. Messen in der Pfarrkirche.
Donnerstag , nachm. 5 Uhr : Beichtgelogenheit. Freitag
7 .30 Uhr : Segensmeffe zu Ehren des hl . Herzens Jlsu:
nachm. 4.30 Uhr ' D̂eichtgelcgenheit; nachm. 6 Uhr:
Derz- 'Jesu -Andacht im Marienhaus . Sams ag, 2. Fe¬
bruar 1918 : Fest Mariä Lichtmeß.  Der Gottes¬
dienst ist wie an den Sonntagen !, nachm. 2 Ubr:
Andacht und Halsstgnung , nachm . 4.30 Uhr : Beicht-
gelegenhcit.

Herz - Jes « - Pfarrkirche , Biebrich am Rhein.
«Sonntag, den 27. Januar 1918 , vorm . 6 .30 Uhr:
Beichtgelegenheit : vorm . 7.30 Uhr : Frühmesse : vorm.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Tedeunr aus An¬
laß des Gcburtstagfestes Sr . Majestät des Kaisers
und Königs ; nachm. 2 Uhr : Christenlehre mit An¬
dacht. Täglich 7 .30 Uhr hl. Messe, außer Donnerstag
Dienstag und Donnerstag : Schulmeisc. Donnerstag

7.15 Uhr : Engclamt . Freitag 7.15 Uhr: Segeresinesse
zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu . ; nachrn. von 5 «Uhr
und abends „ach der Anchachh: Beiickitgclegenheitz.
Samstag , den 2. Februar 19l8 : Fe stMa riä Licht¬
meß.  Der Gottesdienst ist wie a.n den Sonntagclk.
Vor dem Hochamt ist Kcrzenweche, nachmiltags nach
der Andacht: Erteilung des Blasiussegens.

Sl . « iltans -Psarrkirche , Bicdrich - Ualdstratze.
Sonntag , den 27. Januar 1918 , vorm- 715 llhr:
Frühmesse : vorm . 10 Uhr : Hock̂ mt mit Predigt nnd
Tedeum ans «Anlaß des Geburt s f e st es
Sr . Mai - des Kaisers und Königs;  nachm.
2.15 Uhr : Segens « ndacht; nachm . 4.30 Uhv : Versamm¬
lung des Jungirauenbercins . — sAn Werktagen hl.
Messe Um 7.30 Uhr. Mittwoch und Sams tag ist -schul-
gotlesdienst. Donnerstag 7.20 Uhr hl. «Segensmesse
nnd Kriegsbittandacht . Freitag 7.20 Uhr Herz-Jesu-
Segensmesse. Samstag , 2 . sFcbruar , Fe st
Mariä Lichtmeß mit Gottesdien st ord -,
nnng wie an Sonntagen.  Sonntag 11 Uhr
Borromäusverein.

Dotzheim. Sonntag : 7.45 Uhr Frühmeise : 10 Uhr
Hochamt mit Predigt und Tedeum , zugleich als Fest-
gotlesdienst anläßlich des GeburtstagssesteL Sr . Raj.
des Kaisers und Königs.; 2 Uhr St . Mickiaelsandacht.
darum BibliothelstunM —?An den Wochentagen, außer
Samstag , ist die hl . Messe um 7.40 Uhr;  Dienstags
und Freitags ist Schulmesse. Mittwochabens 5 Uhr
ist Kriegsbittandaelst. Samstag : M äriä
Lichtmeß (gebotener Feiertag ). Die Gottesdienst¬
ordnung ist wie an Sonntagen . Vor dein Hochamr
ist die Kerzenweihe. Nachm. 2 Uhr ist Muttergottes-
andacht ; danach wird der Blasiusseogen erteill , ebenso
am folgenden «Sonntag nach den Gottesdiensten . — Ge¬
legenheit zur hl. Bricht ist «Sonntag und Lainstag
früh  von 8.45 Uhr , Freitag und Samstag , nachm,
von 4 Uhr ab.

Sonnende rg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hachamt mit Pre¬
digt 10 Uhr: Andacht 2 Uhr . — Werktags : hl.
Püesse 7 Uhr. — Beichtgclegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr Tyl.  Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Ansachit. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7 .15 Uhr , an den
übrigen Tagen 6.10  Uhr.

Erbenhein ». Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
1 .Kiedrich lRheingau). Sonntag, 7 Uhr : Früb-
mcsse; 10 Uhr : Hochamt (Stiftsrmt ) mit Predigt:
2 Uhr : Andacht ; 6 Ubr : Stiftsvesoer und Konrviet:
Samstag , 4 Uhr : Boichtgelegenheit ; 7 .30 Uhr : Komplet.

Evervach (Klojterkirche). Sonntag : 7 .43  llhr:
Bcrehtgelegenhert; 8 .15 Uhr: Amt mit Predigt;
Samstag : '030 Uhr:  Hl . Messe, dann Berchtgelegen-
heit.

Johannisberg i.  Rhg . Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse ; 9.30 Uh-r Amt mit Predigt ; 2 Uhr 'Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen find hl . Messen
um 6 .20 nnd 8  Uhr . — Beichtgelcgenheit an Sams¬
tagen nnd Tagen vor Feiertagen von E> Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

^ ) ie Lieferung von 86 « m , Weichhnlz,
die Au und Abfuhr von Kohlen und Koks
sowie die Abfuhr des Inhalts der Asche-
und Müllkästen aus den Kersernen und
sousti en Garnisonanstalten in Wiesbaden
für das Rechnungsjahr 1918 soll vergeben
werden, Termin zur Oeffnung der Angebote:
Lonnabeud, den 9. Februar 1918 , vor¬
mittags H Uhr im Dienstzimmer der Earni-
sonverwaltung Wiesbaden , GerSdorffstr . 1 « .
— Bedingungen liegen daselbst aus und müssen
diese vor dem Termin eingesehen und anerkannt
werden.

Zuschlagsfrist : 14 Tage.

GniisniiniSliltWii Wiesbliilti.

Holzversteigerung.
Am Donnerstag , den St . ds . Mts . , nach¬

mittags 2st, Uhr , werden ans der Langwerther Au bei
Hattenheim versteigert:

1. 7 Eichenstiimme enth, 25,77 Festmeter,
2. 325 Eichen- und Weidenwellen,
3. 25 Festmcter Eichcnscheit- und Knüppelholz.

Eltville,  den 25. Januar 1918.

Freihtttlilh Llmswerth uon CimmmHeS Reitiwt
IflnlauBta  Bcrsctznngs-,. EMlassungs-, Thron-

1 » S» UH»s gcsuche, Reklaniat. in allen Fällen,
fnAffiiirltA  Steuererklär , Verträge, Vergleiche,

so«, agx Prozeßsacbenwerden sach¬
gemäß rledigt durch Rcchtsb. Gullich » Wiesb , Nheinür. 60.
Auskunft:  Umerstützungss ., Hilfsdienst usw. Größte
Erfolge, zahlr. Dankschr. Auswärts Brief! che Erledigung.

la .Brensiholz
Buchen und Bichen
geschnitten und gespalten , liefert

frei Keller . . . . zu 6 50 Mk.
abgeholt . zu 5. 75 Mk.ll.Steimel,l°a“S Bleslnlen

2 jungevame»
im Alter von 20  tt . 23Jahr .,
denen es an passend Herren-
bekanntschaft fehlt, wünschen
auf diesem Wege mit kathol.
charaktervollen Herren be¬
kannt zu wcrdm. Spätere
Heirat nicht ausgeschlossen.
Gefl. Anträge mit Bild unter
L. « . 208 undS . K. 307
a.d. Verlag dies. Ztg . erbeten.

KlivitstiiüMkl (blilldj
empflelt stch

Joseph Rees » Wiesb.,
votzh imer Strafte 28.

Telefon 5935,
Geht auch nach auswärts.

IMUelfe
(beste Mtrken)

M.O.Qrülll̂ Sl™
Seifen , Lichte , Bürstenw,

ß ommunionWciö und
Schuhe , Sch . gr . 35

zu kaufen gesucht, lprager,
Wiesbad., Albrechtstr . 3«.,

Kummnistiltellkleil!»
werden angeferiigt

siräu Stepmeien , Wiesb.,
Westendstratze 19, III. Stock.

Milch ziegen
hochträchtig vcrk. Hohen au,
Wiesbaden, 0rar »ienstr .33
Tel.Zi82.

Y o rk stra tze 27
Gleicher Erde:

3 Zimmer Vohnuug
m. Küchen. Zubeh. sof.an r»h
Leute zu verm.  Näh. das.
Erdgeschoß linksb. Bier sch.

0 »in Ohrring verl .g. Bel.
^ abzugeben. Wiesbaden,
Harting, -.raße s.

Kreis-Komitee vom Roten Kreuz, Oiesbaden
BJff jigf iii @ von  6 Wohltätigkeitsveranstaltttngen

»Residenz -Theater 11
Montag , den 4 . Februar 1918 , abends 7 Uhrs Dritter Abend.

Vor Hundert Jahren!
unter gütiger Mitwirkung von :

Herrn lönigl . Hofopems * iger Scherer , Herrn KSnigl. Schauspieler Zojtin,
Herrn Weisbach , dem städt . Kurorchester , dem Wiesbadener

Männergesangverein , d:r verstärkten Garnisonkapelle
Wiesbaden und Wiesbadener Damen und Heitren«

1. „Der Hofmeister in tausend Aengsten“ t Lustspiel in einem Aufzug . . . . . Theodor Hell
2. Sonate Opus 27 Nr 2 („Mondsobeinsonate “) . . . . . . L.v.Beetboven
3. ,.An die ferne Geliebte “ . . . . L.T.Beetboven
4. Theodor Körner und die Lützower Jäger

1. Bild: Feldlager der Lützower Jäger. 2. Bild: Einsegnung des preußischen
Freikorps in der Kirche zu Rog,u am 28. Mai 18 3.

Preise der Plätze i
Salonloge, Orcbeatersessel , I. Sperrstiz 1.—5. Reihe Mk. 10.—, I. Rangige , 1- Rang-

Balkon Mk.8.—, I. Sperrsitz, F. —10. Reihe,II. Sperrsitz Mk. 5 .- , II. RangMk .3 —, Ba>kofl Mk, 1,50.
Der Vorverkauf findet nur im Reisebüro Born & Schotcenfels, Kaia:r Friedrichplatz 3,5>tatt- Tel.650

Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg - Lippe.
Dr . Gläsalng , Großh. Hess . Geh. Oberfinanzrat, Oberbürgermeister, Krebs , Gener*Ueutn« nti -D.

Dr . von Meister , Wirk], Geh Oberreg. - Rat, Regierungspräsident,
Kammerherr von Heimburg , König«. Polizei- Direktor.

—- . .. ~ : Der Arbeitsausschuss.

■RETTEN MAYER
Möbeltransport - möbellager
jegr,i 842 Bpmmom «cv «.

VE RI PACKUNG
-öro3 Ricblastfr . S Telefon 12 u. 1^1 Kttsiaeim
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Vas Relohshankdlrsktorlum hat uns beauftragt , um den hohen Stand des Silber¬
preises auf dom Weltmarkt für die deutsche Valuta nutzbar zu machen , den

Ankauf von Silbersachen
lesilcher Art

vorzunehmen . Daneben dar! die A&ÜGfSfUDS V0I1 GöidSüCllEH sowie von JUWBlßll
keine Unterbrechung erleiden.

Je länger der Krieg dauert, desto dlMWS8 © Wd © S?1 bedarf die Reichsbank
des Goldes , Silbers und der Juwelen, um die wachsende Zahl der Geldnoten zu

decken und Nahrungsmittel und Rohstoffe Im Ausland zu kaufen.

Gold- und SlUer -Aiknufsstelle
Nirk&tmneH CÜICSl)Qßßll Marktstrasse 14

An allen Werktagen mit Ausnahme von Sonnabend von 10—12 Uhr geöffnet.

ZMkch

Kirbnch
MSvdelftcher

Zittsfnst bi« 4 °/»

Tägliche Uerrittl'ung

Kassen lokal:

Kiel »rich, Rathausstraße59

Kassenstunden von 9 bis 2 '/, Uhr.

^  Wesboden ^
RheinotraBe 95

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.
Kassenständen : 8'/,—1 und 2—6 Uhr.

mh. Dr .Jur Hippolyt Krler , Paul Alexander Krler.
REICHSBANK -GIRO-KONTO.

Postscheck -Kento Nr. 171 bei dem Postscheckamt inFrankfurt a. M.
Ausführung aller In das Bankfacb eirachlagenden Ge-
icbafte , insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse, als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von feuer - und diebessicheren Panierschrank-
fäcbern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse auf Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit - — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs-
rerlust . — Varlosungskontrolle von Wertpapiere1 uater
Garantie. — AH- und Verkauf aller ausländischen
Kanknoten u .Geldsorten . - fcinz ir von Vi echseln-
Bommunalanleihen . — Hypotheken . — Leib¬
renten. — Mündelstchere 4 7, und 5 % Anlage,
paplere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von Japan ., chines ., russ., ftnnh, serb.'
Italien , portug -,rumän . u.VictoriaFallsKupons.

Der lenkbare

ierodeiialter
Orig.-System „Haas1

gegen kMM-VerkrQmmungen
ist auf medizinischen Kon¬
gressen hoch ausgezeichnet,
u. v. hervorragenden Aerzten
als bester Geradehalterbe¬
zeichnet u.empfohlen worden.
Broschüre m.50 Abbildg.geg.
Eins.von J Mk.

Franz Eüonzel
Frankfurt a . M. SV,

Windmühlstr. 3, ptr.

4 w Wl
Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnbolstr . S WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
U2L . UaiAaBr.««Ai4A von undn*ch  «1l«nPützen iMöbeltransporte dct und  Ausland«».

Moderne Nlöbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

Holl =Kontor
im Südbahnhof.

Amtliches Rollfuhrunternehmer!
der König!. Preutz. Staatsbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernfpr . 917 u . 1Stz4. - Fernlpr . 917  u . 196«.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
j, großer Auswahl zu sehr billige« Preisen.

A.LetSChert, FaulDraimeiistua.
Tüchtiger, erfahrener,

militätfieicr

IptpOVl’
MMieusktztt
in dauernde Stellung sofort

gesucht.
Rheinische Wksztitilnz

Wiesbaden, Friedrichs . 30.

Kathol. ledige

d

Lehrlinge
für nachstehende Berufe:

Sattler,
Schreiner,
Konditor,
Schneider,
Glasmaler,

Gärtner,
Tapezierer,
Wagner,
Bäcker,
Friseur,
Dachdecker, Ofensetzer,
Schornsteinfeger,Photograph,
Schriftsetzer, Steindrucker
Juweliere, Kellner,

sucht
ArSeilsanit Wiesbndtn

Abt. Berufsberatungu.Lehr-
stellenverinittluug, Zimmer 4.

Sekt-Kellemchtt
sowie ein Rüttler und
Degorgeur für Sekt¬
kellerei in Trier sos. gef.
I . Pauly , Wiesbaden,

Riehlstratze 23.

Fl«!- Iiettts AlleiWidchtt
zum 1. oder 15. Febr . gcsuck t.
E n d e t s , Wiesbaden,
Göbenstrahe 7.

rziehyyzj-
MilftR

möglichst Laitdwirte âuch
Kricgsbeschäd.) gegen 30 Mk.
Mouatsiohnu.freie Station
gesucht.

Gesuche mit Lebenslauf und
pfarramtlichcn Sittmzcugnis
sofort an Landeser-
riehungshaus Herborn

T ücfKt g e

2.Putz-Aibkitcri»
für ben Rheingau gesucht
Offert.u. 184a. d. Geschäfisst

Junges, besseres

Mädchen
für kleinen Haushaltg sucht
Selbiges mich auch im Ge
schäst mit tätig sei». Frau
S . Rochert , Justallations-
gcschäft,Bodesberg ,Burg¬

straße Nr. 58

Teilnehmenden Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß
unser herzensguter geliebter Vater , Bruder , Schwager und Onkel,

kji.  MMMior Louis Lüstnn
von seinem langen , schmerzlichen Leiden durch den Tod erlöst
wurde.

In tiefer Trauer:

Stcllvertr.MMivor lOtUflf IfiStMf0. Füll
Hlnnl LÜStner.geb.Veite

Wiesbaden,  den 24. Januar 1918.

Die Trauerfeier findet Montag , den 28. Januar , vormittags 10 Uhr ln der
Trauerhalle des Südlriedhofes statt, daran anschließend die Einäscherung.

Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

IKrieg»-uni)MilitärkmrruWst
Knisn Wilhelm II.

Unsere Kameraden werden mit ihren erwachsenen
Altgehörigen auf Sonntag , den 27. Januar,
nachmittags 4 Uhr in nufer Dereinsheim,
Schwalbachcrstr. 8,eingeladen, um daselbst unseres

Kaisers Geburtstag
der Zeit entsprechend, in ernster Feier zu gedenken.

Der Vorstand.

« ..brav.MM
für Haus- und Gartenarbeit
aufs Land zu Lichtmeß ges,
Frau Jakob Wichlerich»
Alfter b.Bonn, Lukasgnsse2,

Einfaches, junges
Mädchen

in kleinen Haushalt gesucht.
Porschberger . Franir-
furt -M.,UnterIiudau70 ptr.

Znmt.Februar oder später
ein im Bügeln uni Nähen
erfahrenes zuverlässiges
Zweitmadchen

gesucht. Große Wäsche außer
dein Hause. Gute Behau l.
und gute Kost wird zngesich
Näheres Fra» L. Sill er,
Wiesbaden. Nerotal 8l>.

Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.
Wiesbaden,  Saalgasse 34,

Emmcrmann.

Ein braves, tüchtiges
Alleinmädchen

auf !. März oder auch früher
ges.Frau Merhle , Mann¬
heim , Gontardpiatz 2.

1817 ©*?

Zaple von heme an
19(7 er Wein

p.4/10 Gl.zu Mik. 2 .50
Jos .Engelhard

Oestrich
Dill mannsgssse Nr. 20

Schwarz
Strickgarn
offeriere per Pfd. zn 17 Mk.
und 18.50 an Sclbstverbronch.
unter Nachnahme. I .Ltern,
Lg -Schwalbnch . Tel. S8.

„Hit "
Anbauu.Vcrard.z.Rauchtabak
Leichte Anleitg. für d. Laie».

Preis 70 Pfg.
lvrLrr, Rörraih, Bcz. Köln.

Ctzadenschrankr mit Glas-
^ -türcn. zum Aufbewahren
von Wäsche geeigiict.preiswert
zu verkaufen Herzog,
Wiesb,Dleichltr. 80, lil . r.

Nngstrilskliu
bei gutem Lohn

siir schrt Mt
RheinischL Volkszeitung.

8

iBeriitz-Sc&ale
(RbciA5tr. be J2 :: Tcist. 8646
Türkisch, Ungarisch,
Russisch , Polnsch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Sohwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte.

Straus'
# | ti* i ( (| -Stli.
Hi«dels - an&
LchreilleHrlUlM

Nur Rheinstr . 46
Ecke Moritz raße.

Vor ,Nachmittag
undAbend -tturfe
Inhaber und Leiter:Lmil Straus

Pro-petie frei.

6

Sadhaur
«ran;,

Am Kranzplatz.
Best: E . Becker.

eigener Quelle 6 St.
3.5J inkl. Ruheraum

und Trinkkur.

Rheimscite
andelsschale
Bahnhofstr . 2.

Unterricht
ln sämtlichen handeis»

wissenschaftlichen
Fächern , nameml. in all

Buch !Uhrun gsarten,
Rechnen , Korrespon

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreibei
Lehfpläna*crno zu Di eisten.

3®cipttein BitUr-t«8.8.

Schlachtpferde
kauft zu jeder Zeit

Also Aeßstl, SBic>Ilt&tn
chellmundstr, 22. Telest 2612

Mittwoch , den 20. Februar , nachmittags 5.3» Uhr,
ist im Saale der Dienstbotenschule die

General-Versammlung.
Anträge an dieselbe sind bis zum 12. Februar an die erst«
Borsitzende Frl . Martha Feld mann,  Kaiser Friedrich.
Ring i in einzureichen. _ Der Vorstand.

Unsere Mitglieder werden gebeten, die auSgekämmte»
Frauenhaare für die vaterländische Sammlnnq Mittwochs
zwischen5 und 7 Uhr nachmittags, in de» Geschäftsstellt
Helimundstraße2, abzugeben.

Kurhaus zu Wiesbaden.
>Samslag, den 26. Januar . nachmiitagK 4 Uhn

'Abonnements - Konzert  des Städtischen Sbm
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischet
Kurkav.ilmetster. 1. Ungarische Hustspiel-Ouvertüre A. |
Kelcr-Bela ). 2. Norwegischer Künstler -Karneval _ (I.
Svendjen ). 3. Ballettmusik aus „ Nosamunde" lF . Schs-
bcrt). 4. Schwur und Schwertcriveiste ans der Oper
..Tie Hugenotten " (G. Meycrbeer ). 5. Ouvertüre zur
.Oper „Wenn ich König wäre " (Ast Adam). 6 . Fantasie
aus der 'Lper „Traviata " (G . Verdi ). 7 . Czardal
aus „Coppelia" (O. Delibes ). A'beudZ b Uhrs |
Abonnements - Konzert  des Städtischen KntÄ
orchesttrs. Kettung: Herr Hermann Jrmer , Städtisch».
Kurkavellmeisttr. i . Ouvertüre zur Oper „Die Lirene"
(T . F . Auber). 2. Dallettmusik aus der Oper „Tie
lustigen Wesber" (O . Nicolai ). 3. Andante (H. Bieuxr
temps) . 4. Potpourri aus „ Sah ein Knab' ein Ros»̂
lein stehn" (H. Spangenberg ). 5. a) Wiegenlied, für
Kontrabaß (SB. Godard). b) Erinnerung , für Kontrabaii
lfMadensli). Herr H. Wittmar . >Mm Klavier : Herr
H. Weisbach. 6 . Ouvertüre zur Opsreite „Pique Damc"̂ !
(F . v. S -nppee). 7. Streifzug durch Joh . Strauß 'schê
Operetten (Z. Schlägel).

Königliche Schauspiele.
Samstag , 26. Janua »: abends 6 Uhr (W . W

Sie Mctstkrhngrr von Nürnberg . Oper in srä
Men von Richard Wagner . <— Personen : Han'
Sachs , Schuster : Herr de Garmv . Best Pogner , Gold« \
schmied: Herr Eekard, Kunz Boaeigesang , Kürschners
Herr Scherer, Konrad Nachtigall , Spengler : Herr Oster,
Sixtus Becknres' er, Schreiber : Herr Hev-Schützeudors,
Fritz Kothnrr , Bäcker: Herr Gejsse-Wink I, Balihaurr \
Zorn , Zinngießer : Herr Schuh , Ulrich Eißlinger,
Würzkrämer : Herr Dietrich, Augustin Moser , Schn
derHerr  S -Vieß, Hermann Ortet , Seifensieder : Heck
Decker, Hans Schwarz, Strnmpfivirfer : Herr Pracht.
Hans Folb , Kupferschmied: Herr Wutschet (Meisb
singer) ■— Walter von Stolzing , ein junger Riktei^
aus Frankm : Herr Etreib —- David . Sachsens Heh
dubc : §>erreichten steina. G . — Magdalene , Eva 'sAmii
Frl . Gebersbach — -Eva, Pvgner 's Tochter : F
Haas — Ein Nachtwächü-r : Herr Schmidt . — Bürger!
und Frauen aller Zünfte , Gesellen . Hchrbuben,
chcn, Volk. — Nürnberg : Um die Mitst des 16, Jahr¬
hunderts . — Musikalische Leitung : Herr Prosesso"
Mannstaedt . — Spielleitung : Herr Ober-R .'gisseu
Melms . —- -Ende 11 Uhr.

Residenz-Theatev
Samstag , den 26 . Januar , nachmittags 6.30 Ul_

Kinder- und Schülervorstelluug : Meister Pinkcham ^
oder Ehrislnacht bej den Schnec-Elfchen. Weihnacht-
Märchen in fünf Bildern von Max Möller . —
von Otto Findeisen. — Spielleitung : Frodor Brü!
— 1. Bild : Bei den Schnee-Elschen. 2 Bild : Dg
verNninscheneSchloß. 3 . Bild : Gisela , das Schmies«'
Heimchen. 4.  Bild : Ter Zanbertrunk . 5. Bild : Chnst
nacht vor der Waldschmiede. — Ende nach 5.30 llW

Samstag , den 26 . Januar 1918 , aheirds 7. U?
Der Lebensschüler . Schauspiel in vier Mfzügen
Ludwig Fulda . — Ende nach 9 .30 Uhr ._

BornchmstELichUpi 'elhaul|
Tägliche Spielzeit:

Von 3 —5 Uhr nachm, u. von 7 10 Uhr adeud
Sonntagv von 3—1 « Uhr ohne  Unterbrecht

E r sta n f f ü h r u n s

hanr Trutz im Schlaraffenland
Dhontastischc.' Dranm i» 4 Akten

In der Hauptrolle !paul Wegener.
Glänzende Handlung, prachtvolle Ausstattu«»

Vollendetes Spiel.

Hundesperre und Liebe
Lustspiel in 2 Akten mit Melitta Petrh«

Herbert Paulmüller und Leo ipeuft « ,

bestens empfohlen.
Besitz. : W . EU

vMMlllWS .GUTTMANN
Das Spczialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse A-a J Frieda simonsem Rheinstr.56.

nach jed. klein . Bilde oder aus jed. Gruppe 0"
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst *u

geführt. Emalllebilder f. Broschen ^
Sinnreichstes und vornehmstes Gescheut -j
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